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Die Kunst des Spaliers im weitesten Sinne ist die Kunst, Obstbäume in einem Garten zu 
kultivieren, die entlang der Gartenmauern (Spalier im engeren Sinne) und im Garten selbst in 
flachen Formen (Gegenspalier) oder in Volumenformen aufgespaliert werden. Er ist 
Ausdruck von Wissen und Können, das sich im Laufe der Jahrhunderte durch die Anhäufung 
unzähliger von Gärtnern hervorgebrachter Innovationen entwickelt hat und dessen Kernstück 
das Wissen und Können in Bezug auf spezifische Form- und Fruchtschnitte ist. Diese 
Schnitte zielen darauf ab, Früchte von hoher geschmacklicher Qualität zu produzieren, die 
leicht zugänglich sind. So entstehen Bäume, die wenig Bodenfläche beanspruchen, ein hohes 
und regelmäßiges Ertragspotenzial haben, langlebig sind und ästhetisch ansprechende 
Formen aufweisen.

Bis Mitte des 20. Jahrhunderts waren die Kenntnisse und Fertigkeiten des Spaliers die 
Standardpraxis des gesamten Obstanbaus, die sowohl von Fachleuten als auch von 
Amateuren angewendet wurde. Seitdem hat der industrielle Obstbau weitaus weniger 
arbeitsintensive Ansätze verfolgt. Die Kunst des Spaliers hat sich in der Folge zu neuen 
Nutzungen und Anwendern gewandelt. Heute trägt sie dazu bei, den Obstbaum wieder in die 
Stadt zu bringen, wo er positive Beiträge zur Umwelt, zur Biodiversität und zum 
individuellen und kollektiven Wohlbefinden leistet. Die Herausforderung besteht darin, die 
Weitergabe und kontinuierliche Weiterentwicklung seines überlieferten Wissens und Könnens 
zu gewährleisten.

DIE KUNST DES SPALIERS
Form- und Fruchtschnitt
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Die Kunst des Spaliers - Form- und Fruchtschnitte

Nicht zutreffend

• Wissen und Praktiken über die Natur und das Universum

• Know-how im Zusammenhang mit traditionellem Handwerk

I.1. Name
Auf Französisch

In einer Regionalsprache

I.2. Klassifizierungsbereich(e), nach UNESCO

I.3. Gemeinschaft(en), Gruppe(n) und Einzelperson(en), die mit der 
Praxis verbunden sind

Die Gemeinschaft besteht aus allen Personen, die die Kunst des Spaliers praktizieren, wobei 
das Wort Spalier im weitesten Sinne verstanden wird und Spaliere im engeren Sinne 
(flache Formen, die entlang von Mauern gepflastert werden), Gegenspaliere (flache Formen, 
die auf Strukturen gepflastert werden, die keine Mauern sind) und kleine Volumenformen 
einschließt. Siehe 1.5

Die Mitglieder der Gemeinschaft verfolgen alle ähnliche Ziele. In erster Linie geht es darum, 
leicht zugängliches Obst von hoher geschmacklicher Qualität von Bäumen zu erhalten, die 
wenig Bodenfläche beanspruchen, das Potenzial für einen hohen und regelmäßigen Ertrag 
von Jahr zu Jahr (ohne Alternanz) haben und eine lange Lebensdauer aufweisen. Der 
Abstand zwischen den Ästen des Spaliers bewirkt eine bessere Belüftung der Baumkrone. 
Die Umgebungsfeuchtigkeit sinkt und verhindert so die Entwicklung bestimmter 
Pilzkrankheiten wie Krebs, Schorf, Mehltau usw. Die Vegetation ist gesünder, ohne dass 
eine Behandlung erforderlich ist. Diese Bäume eignen sich besonders gut für den relativ 
kleinen Raum eines historischen oder zeitgenössischen Obst- und Gemüsegartens, weshalb 
auch der Begriff "Gartenbäume" verwendet wird. Der Ausdruck Gartenformen wird auch 
für Zierbäume und -sträucher verwendet [Le Maut].

Die Bäume, die durch die Kunst des Spaliers und die damit verbundenen Form- und 
Fruchtschnitte entstehen, sind oft sehr ästhetisch, aber dieses ästhetische Streben ist nicht das 
primäre Ziel der Mitglieder der Gemeinschaft. Natürlich h a b e n  die Gärtner im Laufe der 
Zeit die Plastizität des Obstbaums entdeckt, und einige Mitglieder der Gemeinschaft 
verfolgten und verfolgen eher ästhetische als produktive Ziele: Der Obstbaum nähert sich 
dem Zierbaum an. Schließlich nutzt eine sehr kleine Anzahl von Gemeindemitgliedern den 
Spalierschnitt, um das Leben historischer Bäume zu verlängern, wie z. B. die Weinrebe von 
Hampton Court in Großbritannien (200 Jahre) oder die Kübelorangen von Freÿr in Belgien 
(300 Jahre).

Die Mitglieder der Gemeinschaft erkennen sich in dem Wert, den sie dem Wissen und 
Können der Spalierbaukunst beimessen, insbesondere dem Wissen und Können um die 
Form- und Fruchtgrößen, die den Kern der Spalierbaukunst ausmachen. Sie erkennen sich in 
ihrem Bestreben wieder, dieses Wissen und Können am Leben zu erhalten und es mit allen 
Interessierten zu teilen.

Die Mitglieder der Gemeinschaft sind Menschen, die oftmals aus unterschiedlichen Bereichen 
kommen, sich aber alle in einer gemeinsamen Leidenschaft für Obst, Obstbäume, die 
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kultivierte Natur und die Natur im Allgemeinen wiedererkennen. Man trifft in der 
Gemeinschaft viele leidenschaftliche
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die Biodiversität von Pflanzen und Tieren (bestäubende Insekten, Tiere, die Schädlinge 
fressen). Die Mitglieder der Gemeinschaft erkennen sich auch in dem Respekt wieder, den 
sie einer sehr kleinen Anzahl von "Meistern" der Praxis entgegenbringen, die auf nationaler 
Ebene nicht immer leicht zu identifizieren sind. Vier dieser "Meister", Jacques Beccaletto, 
François Moulin, Thierry Regnier und Denis Retournard, haben aktiv an der Vorbereitung 
des Merkblatts mitgewirkt. Auch wenn die Mitglieder der Gemeinschaft das Wissen und 
Können der Vergangenheit oder "der Alten" respektieren, viele von ihnen alte Obstsorten 
lieben, beteiligen sich einige auch am Fortschritt der Wissenschaft (so beteiligen sich 
beispielsweise die Croqueurs de Pommes an den genetischen Analysen von Obst durch das 
INRAe). Auch wenn die Mitglieder der Gemeinschaft eher relativ alte Männer sind, ist es 
bemerkenswert, dass es in letzter Zeit immer mehr junge Menschen und Frauen gibt (im Jahr 
2023 sind 35 % der Mitglieder der Mailingliste des Kollektivs Frauen).

Heute ist die Gemeinschaft in verschiedene Gruppen segmentiert und die Beziehungen 
zwischen den Praktizierenden bleiben oft auf die Gruppen beschränkt, denen sie angehören. 
Es wäre gut, wenn neue Initiativen, wie z. B. die Schaffung eines speziellen beruflichen und 
kulturellen Zweigs, die Kommunikation zwischen den verschiedenen Gruppen der 
Gemeinschaft fördern würden.

Einige der Mitglieder der Gemeinschaft gehören Gruppen mit einer langen und starken 
Tradition in der Praxis an: historische Zentren, historische Obstgärten, Gärten von 
Schlössern und historischen Wohnhäusern, Hobbygärtner, die Obstbäume in ihren Gärten 
oder an ihren Fassaden anbauen, Praktiker für Spaliermauern und Spalierbau sowie 
spezialisierte Baumschulen.

Andere gehören zu etablierten Gruppen von Akteuren im Obst- und Gartenbau, die neben 
anderen Aktivitäten auch die Kunst des Spalierstehens praktizieren: Obstbau- und 
Pomologievereine, Vereine für Gemeinschaftsgärten, Obstbaumschulen etc.

In jüngster Zeit ist eine ganze Reihe neuer Gruppen entstanden, die den Wert von Spalierobst 
wiederentdecken: Stadtverwaltungen und Gebietskörperschaften, neue Vereinigungen in 
städtischen und vorstädtischen Gebieten, Akteure der Sozial- und Solidarwirtschaft, Stadt- 
und Stadtbauernhöfe. Andere Personen gehören zu Organisationen von 
Landschaftsarchitekten, Berufsverbänden, Wissenschaftlern sowie politischen und 
administrativen Behörden.

Schließlich muss man sagen, dass die Gemeinschaft der Anhänger der Spalierkunst zwar eine 
echte Besonderheit darstellt, aber keine isolierte Gemeinschaft ist, und dass ihre Grenzen zu 
anderen Gemeinschaften von Obstbauern natürlich äußerst porös sind. So freute sich das 
Kollektiv, die Arbusticulteurs, den Verband für nachhaltige Strauchwirtschaft, begrüßen zu 
dürfen. In der heutigen Zeit der Erneuerung ist die große Stärke des Obstanbaus 
wahrscheinlich, dass er sehr vielfältig ist: Kunst des Spaliers, Kunst der Strauchführung, 
bäuerlicher Obstanbau (Obsthecken, Joualles, Trognes, etc.), Obstplantagen, professioneller 
Obstanbau, Agroforstwirtschaft, Landschaftsgestaltung mit Obstbäumen [siehe den Text von 
Evelyne Leterme in Anhang 1] usw. Diese Vielfalt ermöglicht es ihr zum Beispiel, eine 
Vielzahl von Lösungen für die vielfältigen Herausforderungen bei der Schaffung von 
essbaren städtischen Obstplantagen anzubieten.

Die Vorbereitung des Antrags auf Aufnahme der Kenntnisse und Fertigkeiten der 
Spalierbaukunst hat eine Vernetzung und einen Austausch zwischen Mitgliedern der 
Gemeinschaft initiiert, die allen Gruppen angehören, die im Folgenden vorgestellt werden. 
Dieses Netzwerk hat die Form eines offenen Kollektivs angenommen, das regelmäßig um 
neue Mitglieder erweitert wird. Das Kollektiv trifft sich in regelmäßigen Abständen, um sich 
über die Aktivitäten seiner Mitglieder und über die Themen Rettung und Weitergabe des 
Wissens und Könnens über das Spalierstehen auszutauschen. Bisher haben 119 Personen 
(siehe § V.1) aus einer Mailingliste von rund 300 Personen, Verbänden und Institutionen an 

https://www6.angers-nantes.inrae.fr/irhs/Recherche/Resistance-du-pommier-et-du-poirier-aux-bioagresseurs/Thematiques
https://www.arbusticulteurs.com/
https://afac-agroforesteries.fr/appel-de-la-haie/
https://www.les-vergers-retrouves-du-comminges.org/histoire/joualles-et-hautains/
https://www.agroforesterie.fr/la-trogne-arbre-paysan-aux-mille-usages/
https://orchardseverywhere.com/
https://www.agroforesterie.fr/
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/03/annexe-1-29-mars.pdf
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mindestens einem dieser Treffen teilgenommen, und fast 30 Personen bilden einen Sockel 
regelmäßiger Mitwirkender an den Überlegungen zur Vorbereitung des Merkblatts und zu 
den Sicherungsmaßnahmen.



INVENTARBLATT ZUM IMMATERIELLEN KULTURERBE

6

Mit der Erforschung der neuen Nutzungsmöglichkeiten der Spalierkunst im städtischen Raum 
steigt die Zahl der Kontakte heute rapide an.

Das Kollektiv hat auch eine eigene Website eröffnet: l'art de l'espalier (Die Kunst des Spaliers).

Die traditionellen Stätten der Gemeinde

Diese Stätten waren traditionell Orte der Entwicklung und Weitergabe von Wissen und 
Fertigkeiten, doch während einige Mitglieder sich in dieser Funktion weiterhin 
auszeichnen, scheinen andere Schwierigkeiten zu haben, von denen wir hoffen, dass sie 
nur vorübergehend sind.

• Historische Zentren

Es gibt noch einige historische Zentren, die in Frankreich und Europa aktiv an der Schaffung, 
Entwicklung und Weitergabe des Obstanbaus in Gartenformen beteiligt sind: L'École Du 
Breuil (Paris 12e), Jardin fruitier du Luxembourg (Paris 6e) [Abb. Nr. 1], der Potager du Roi in 
Versailles (Yvelines), die Société Régionale d'Horticulture de Montreuil (Seine Saint Denis) 
und die Société d'Horticulture, d'Arboriculture et de Viticulture de Bordeaux Caudéran 
(Gironde), der Obstgarten des Jardin des Plantes in Rouen (Seine-Maritime) etc. Die Société 
Régionale d'Horticulture de Montreuil legte bereits 1921 einen Schulgarten an, um der 
Bevölkerung kostenlos Unterricht im Sinne der damaligen Volkshochschulen zu erteilen.
• Große Amateure

Diese Gruppe ist klein und besteht aus einigen wenigen Enthusiasten, die außergewöhnliche 
Obstgärten angelegt haben. Zu nennen sind Dominique Stillace (La Pommeraie idéale) in 
Saint-Denis-de-Jouhet (Indre) [Abb. 2], Christine Coulomb (Jardin des Merlettes) in Saint-
Loup-des-Bois (Nièvre), Patrick Fontaine in Montreuil (Seine-Saint-Denis). Sowie Jean-
Claude Schaeffer, der 2021 in Chabris (Indre) verstarb.

• Obst- und Gemüsegärten von Schlössern, historischen Herrenhäusern und landschaftlich 
gestalteten Räumen

Die Liste der Mitglieder dieser Gruppe ist noch viel länger. Ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit sind zu nennen: Schloss Ainay-le-Vieil (Cher), Albert Kahn Museum (Hauts-
de-Seine), Verger Potager du Parc de Bagatelle (Hauts-de-Seine) Schloss La Bourdaisière 
(Indre-et-Loire), Schloss La Bussière (Loiret), Domaine National de Chambord (Loir-et-
Cher), Domaine de Chaumont-sur-Loire (Loir-et-Cher) Gärten der William Christie Stiftung 
in Thiré (Vendée), Château d'Esquelbecq (Nord), Potager de Lacroix-Laval (Rhône), Les Vergers-
Potagers du Châ- teau de Montigny-sur-Aube (Côte d'Or), Château Saint Bernard, Prieuré 
Notre-Dame d'Orsan (Cher), Château de Talcy (Loir-et-Cher), Château de Villandry (Indre-
et-Loire) usw. Einige dieser Gärten enthalten alte, manchmal über hundert Jahre alte Bäume, 
die oft mit neueren Pflanzungen kombiniert sind. Andere wurden in jüngerer Zeit entworfen 
oder neu angelegt, wie die Gärten der William-Christie-Stiftung oder die Obst- und 
Gemüsegärten des Schlosses Montigny-sur-Aube.

https://artdelespalier.org/
https://artdelespalier.org/ecole-du-breuil/
https://artdelespalier.org/ecole-du-breuil/
https://artdelespalier.org/senat-jardins-fruitier-du-luxembourg/
http://www.potager-du-roi.fr/site/potager/index.htm
https://artdelespalier.org/societe-regionale-dhorticulture-de-montreuil/
https://www.shavcauderan.fr/
https://rouen.fr/jardindesplantes
https://jardin-ecole.com/newsitejardin-ecole/
https://artdelespalier.org/la-pommeraie-ideale/
https://jardindesmerlettes.com/
https://artdelespalier.org/le-jardin-de-patrick-et-genevieve-a-montreuil/
https://chateau-ainaylevieil.fr/le-parc-et-les-jardins-deau/
https://albert-kahn.hauts-de-seine.fr/les-collections/presentation/jardin/lart-des-jardins-a-boulogne
https://artdelespalier.org/verger-potager-du-chateau-parc-de-bagatelle-paris/
https://www.chateau-de-la-bussiere.com/decouvrir/#visitejardin
https://www.labourdaisiere.com/
https://www.chateau-de-la-bussiere.com/decouvrir/#visitejardin
https://www.chambord.org/fr/les-ecuries-de-chambord/les-jardins-potagers-de-chambord/
https://www.val-de-loire-41.com/les-4-destinations/la-vallee-de-la-loire/domaine-de-chaumont-sur-loire-et-ses-jardins/
https://www.arts-florissants.org/les-jardins-de-william-christie-home/le-verger.html
https://chateau-esquelbecq.com/jardin-flamande-2/
https://artdelespalier.org/lacroix-laval/
https://www.chateaudesaintbernard.com/visiter/
https://prieuredorsan.com/pages/le-jardin-en-image
https://prieuredorsan.com/pages/le-jardin-en-image
https://www.chateau-talcy.fr/Explorer/Le-domaine-agricole2
https://www.chateauvillandry.fr/
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Beachten Sie, dass das Spalier in Schlössern und historischen Gebäuden in der Regel in den 
Obst- und Gemüsegarten gehört, nicht in den Obstgarten.

• Privatgärten und "Fassadenbirnenbäume"

Nach einem gewissen Niedergang erlebt diese sehr große Gruppe neue Entwicklungen. Viele 
Privatpersonen beginnen sich wieder für die Kunst des Spaliers zu interessieren. Manchmal 
finden sie alte, in Vergessenheit geratene Bäume wieder, häufiger aber beschließen sie, neue 
Bäume zu pflanzen, ohne immer über das nötige Wissen zu verfügen, um sie zu führen. 
Privatpersonen sind heute ein sehr wichtiger Kundenkreis für spezialisierte Baumschulen. In 
vielen Regionen mit strengen Wintern, vor allem in Nord- und Ostfrankreich (sowie in 
Wallonien), ist die Pflege von Hausbirnen eine Tradition, die noch immer gepflegt wird.

ILL.1. Becher als offenes Buch im Jardin du Luxembourg, Paris (6.), (2019)
Caroline Pinon-Toublanc, 2019.

Abb.2. Links gekreuzte Doppelspirale, rechts "Verteilungstisch" eines gerichteten Bechers mit 16 Armen,
La Pommeraie Idéale, Saint-Denis-de-Jouhet (Indre), (2019),

Dominique Stillace, 2019.

https://artdelespalier.org/les-poiriers-de-facade/
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Etablierte Akteure im Obst- und Gartenbau

Auch wenn sich ihre Aktivitäten in der Regel nicht auf Spaliere konzentrieren, betrachten die 
Mitglieder dieser Gruppen Spaliere als integralen Bestandteil des Erbes des Obstanbaus, wie 
Jacques Marchand, Präsident der Croqueurs de Pommes, kürzlich in seinem Editorial im 
Bulletin 171 des Verbands erinnerte [2021]. Die Bedeutung von Spalieren und anderen 
Gartenformen für die Mitglieder dieser Gruppen ist unterschiedlich, scheint aber 
zuzunehmen.

• Obstbau- und pomologische Vereinigungen.

Unter diesen Vereinen ist das größte Netzwerk das der Croqueurs de pommes, das seinen 
nationalen Sitz in Belfort hat [Abb. Nr. 3]. Das 1978 gegründete Netzwerk der Croqueurs-
Vereine widmet sich der Erhaltung alter Sorten und hat über 8.200 Mitglieder in ganz 
Frankreich. Mehrere regionale Verbände der Croqueurs de pommes, haben sich an dem 
Kollektiv beteiligt, Croqueurs de l'Ile-de-France, Croqueurs d'Anjou, Croqueurs de Corrèze, 
etc. Andere Obstbau- und Pomologenverbände waren: "i z'on creuqué eun' pomm'" (Oise), die 
So-

Abb.3. Mitglieder zweier Obstplantagen von Vereinen in Aktion
Links: Die Croqueurs de pommes (Apfelbeißer). Das Foto wurde im pädagogischen Obstgarten von La 

Marnière, Chambourcy (Yve- lines) im Jahr 2019 aufgenommen, © Jocelyne Deline (2019).
Rechts: Yvette Vallée en Transition. Das Foto wurde im Verger des habitants in Saint-Rémy-les-Chevreuse 

(Yve- lines) im Jahr 2019 aufgenommen, © Hervé Mauclère (2019).

• Praktiker für Spalierwände und Spalierbau im Allgemeinen

Spaliere werden an Mauern hochgezogen, die aus den unterschiedlichsten Materialien 
hergestellt werden (wobei die Gärtner in der Regel die lokal verfügbaren Materialien 
verwenden). Zu diesen verschiedenen Mauern gehören auch Spaliermauern aus Feuerstein 
und Lehm, die mit Gips verputzt sind, eine Technik, die von den Praktikern der 
Pfirsichmauern in Montreuil (Seine-Saint-Denis) entwickelt wurde. Diese alte Technik, die 
auf das Ende des 17. Jahrhunderts zurückgeht, wurde in jüngster Zeit von Verbänden und 
Unternehmern aus der Region Montreuil wieder aufgegriffen und war Gegenstand von 
Fachpublikationen [Lafarge ].

• Spezialisierte Baumschulen

Die Produktion von Jungbäumen in Spalierformen wird nicht von allen Baumschulen 
betrieben, sondern nur von einigen spezialisierten Baumschulen wie Pépinières Chatelain im 
Val-d'Oise, Pépinières Georges Delbard im Allier, Pépinières Desmartis in Bergerac, 
Pépinières Minier im Maine-et-Loire, Pépinières du Parc im Loiret, pépinières Ogereau 
(Maine-et-Loire) usw. Die Produktion von Jungbäumen in Spalierformen wird nicht von 
allen Baumschulen betrieben. In den letzten Jahren ist eine beträchtliche Anzahl neuer 
Baumschulen entstanden, die Spalierbäume produzieren (wird derzeit dokumentiert).

https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2021/11/Edito-Croqueur-Mars-Bulletin-171.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2021/11/Edito-Croqueur-Mars-Bulletin-171.pdf
https://artdelespalier.org/les-croqueurs-de-pommes/
https://artdelespalier.org/les-croqueurs-de-pommes/
https://artdelespalier.org/les-croqueurs-de-pommes/
http://www.croqueurs-anjou.org/
https://artdelespalier.org/i-zon-creuque-eun-pomm/
http://www.pomologie-neuvy.fr/
https://www.pepinieres-chatelain.com/notre-production
https://www.georgesdelbard.com/store/arbres-fruitiers
https://www.pepinieres-desmartis.fr/
https://www.pepinieres-minier.fr/
https://www.pepiniereduparc.com/
https://www.pepinieres-ogereau.fr/
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D i e  m e i s t e n  v o n  i h n e n  s i n d  i n  d e n  U S A  a n s ä s s i g  u n d  h a b e n  e i n e  
l a n g e  T r a d i t i o n  i n  d e r  Apfelzucht, z. B. die pomologische Gesellschaft des Berry, 
Les Mordus de la Pomme (Côtes d'Armor), das Netzwerk Fruits Ou- bliés (Montpellier), das 
Nationale Zentrum für Pomologie in Alès (Gard), die Vereinigung Prune de Brignolles usw. 
Die meisten von ihnen sind in Frankreich ansässig und haben eine lange Tradition in der 
Apfelzucht.

• Streuobstwiesen und andere Einrichtungen

Regionale oder lokale Konservatorien haben manchmal Obstgärten in Gartenformen 
übernommen. Dies ist zum Beispiel bei der Domaine de la Grange Prévôté (CERES) 
(Savigny-le-Temple, Seine-et- Marne) der Fall. Die Jardins Fruitiers de Laquenexy 
(Moselle), die aus einer Sortensammlung einer Versuchsstation entwickelt wurden, zeigen 
eine Sammlung von Obstformen. Das Centre Régional de Ressources Génétiques des Hauts 
de France (CRRG) hat ein Programm zum Wiederaufbau von Kompetenzen für Techniker 
von Spalierobstgärten durchgeführt (Jardin Vau- ban in Lille, Square Parsy in Roubaix,..). Es 
gibt auch botanische Gärten, die Bäume in Gartenformen haben. Zu nennen sind auch 
Vereinigungen mit wissenschaftlicher Ausrichtung wie das CRBA in Lyon (Rhône), das eine 
Studien- und Beratungsfunktion hat.

• Geteilte Gärten

Obstbäume wurden in den Gemeinschaftsgärten nicht immer besonders angebaut. Es gibt 
jedoch ein wachsendes Interesse an Gartenformen, wie zum Beispiel im Netzwerk Graine de 
Jardins (Ile-de-France).

Die neuen Akteure in der Gemeinde

• Kommunen und Gebietskörperschaften.

Die Begrünung der Stadt schafft wichtige Möglichkeiten für die Entwicklung des 
Obstbaumbestands. D i e  besonderen Merkmale der Gartenformen (Früchte in Reichweite, 
geringes Luft- und Wurzelvolumen usw.) bieten ihnen eine Nische in dieser neuen 
Umgebung [Goelzer] Viele Gemeinden haben Obstbäume gepflanzt und tun dies weiterhin, 
und viele sind Träger neuer Projekte. Auch wenn diese neuen Erfahrungen noch nicht 
systematisch analysiert wurden, wurde eine erste Bestandsaufnahme und Vernetzung der 
Akteure eingeleitet (siehe § IV.4 über die Gründung des Observatoriums der 
Obstbaumlandschaften in der Stadt, die erste Konferenz in Nantes im Jahr 2023 "Obstbäume 
in der Stadt" und das Projekt POME von Plante & Cité). Das von Plante & Cité am 12. Juli 
2022 organisierte Webinar über essbare Obstlandschaften in der Stadt wurde von 195 
Teilnehmern besucht, darunter Re-Präsentanten aus 67 verschiedenen Städten.

• Vereinigungen

In den letzten Jahren sind zahlreiche Vereinigungen entstanden, die sich mit Gartenformen 
beschäftigen. Dabei handelt es sich zunächst um Vereine, die um ehrenamtliche Obstgärten 
herum gegründet wurden, die von Freiwilligen verwaltet werden. Ein repräsentatives Beispiel 
ist der Obstgarten Yvette-Vallée en Transition in Saint-Rémy-lès-Chevreuse (Yvelines) 
[Abb. Nr. 3]. Es sind auch Vereine, die Obstgärten in städtischen Gebieten anlegen, 
entwickeln und verwalten, wie z. B. Vergers Urbains, Paris (18.) oder VeniVerdi, Paris (20.).

• Städtischer und vorstädtischer Obstanbau und Sozial- und Solidarwirtschaft

Städtische und vorstädtische Kleinstbauernhöfe stellen ebenfalls eine Möglichkeit für 
Gartenformen dar. Organisationen der Sozial- und Solidarwirtschaft wie das Netzwerk Co- 
cagne (mit Sitz in Vauhallan, Essonne) haben ebenfalls Pläne zur Anpflanzung von Bäumen 
in Gartenformen.

https://www.mordusdelapomme.fr/
http://www.pomologie-neuvy.fr/
https://www.mordusdelapomme.fr/
http://fruitsoublies.org/
https://artdelespalier.org/centre-national-de-pomologie-dales/
https://prunedebrignoles.fr/
https://www.mordusdelapomme.fr/
https://savigny-le-temple.fr/ma-ville/domaine-grange-prevote
https://www.jardinsfruitiersdelaquenexy.com/
https://artdelespalier.org/crrg-centre-regional-de-ressources-genetiques/
https://artdelespalier.org/crba/
http://www.jardins-partages.org/
http://www.jardins-partages.org/
https://www.jardinsdefrance.org/reintegrer-larbre-fruitier-au-coeur-des-villes-un-potentiel-sous-estime/
https://artdelespalier.org/plantes-et-cite/
https://artdelespalier.org/plantes-et-cite/
https://www.plante-et-cite.fr/Ressource/fiche/691/
https://www.plante-et-cite.fr/Ressource/fiche/691/
https://artdelespalier.org/yvette-vallee-en-transition/
https://artdelespalier.org/vergers-urbains-2/
https://artdelespalier.org/vergers-urbains-2/
https://veniverdi.fr/
https://artdelespalier.org/reseau-cocagne/
https://artdelespalier.org/reseau-cocagne/
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• Andere

Schließlich ist noch auf die Existenz von Obstgärten mit Spalieren hinzuweisen, die für 
soziale, kulturelle oder Bildungszwecke genutzt werden. Dies gilt beispielsweise für den 
Verger de Sillery (Essonne), der für soziale Zwecke genutzt wird (Eingliederungsbaustelle).

https://artdelespalier.org/sillery/
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Die Lokalisierung ist das Ergebnis einer langsamen und evolutionären Bewegung. Die 
Ansiedlung von Spalieren und anderen Gartenformen war hauptsächlich von drei Faktoren 
abhängig.

• Die Domestikation von Obstarten: Einige Arten sind zwar schon lange bekannt, werden 
aber erst spät in Gartenformen angebaut (Granatapfelbaum, Feigenbaum, 
Beerenobstbaum...). Andere sind zeitgenössischen Ursprungs oder wurden eingeführt 
(japanische Pflaume, Actinidia...) und werden erst seit kurzem in Gartenformen angebaut. 
Obwohl Spaliere es ermöglichen, sich mehr oder weniger teilweise den klimatischen 
Zwängen zu entziehen, legte der Baumzüchter zunächst Wert auf ideale klimatische 
Bedingungen, um das Verhalten der Arten bei diesen Schnitten beurteilen zu können. Die 
Verteilung erfolgte daher in Frankreich über das gesamte Hexagon entsprechend den 
Bedürfnissen der In- troduktionen.

Andere Gruppen

• Verschreiber und spezialisierte Unternehmen

Diese bunt zusammengewürfelte Gruppe umfasst alle Organisationen, die neue Obstgärten 
anlegen und bestehende pflegen: Landschaftsgärtner, Park- und Grünflächenverwaltungen 
etc.

• Nationale Verbände

Zu dieser Gruppe gehören zahlreiche Verbände und Organisationen, deren Schwerpunkt 
nicht auf dem Obstbau in Gartenformen liegt, die ihm aber manchmal nahe stehen und eine 
wichtige Rolle bei seiner Förderung spielen könnten: Association des Jardins potagers et 
fruitiers de France (Potagers de France) mit Sitz im Potager du Roi / École nationale 
supérieure de paysage in Versailles (Yvelines); Comité des Parcs et Jardins de France (CPJF) 
in Paris (7e), La Demeure Historique in Paris (5e); Vieilles Maisons françaises (VMF) in Paris (7e) 

; Association des Jardins botaniques de France et des pays francophones, in Nantes (Loire- 
Atlantique); Hortis, in Paris (9e); Plante & Cité, in Angers (Maine-et-Loire); Fédération natio- 
nale des Jardins familiaux et collectifs (FNJFC) und Conseil des Jardins collectifs et 
familiaux (Cnjcf), in Paris (15e), Le Jardin dans tous ses états (nationales Netzwerk der 
Gemeinschaftsgärten) und Jardinot, in Saint-Ouen (Seine-Saint-Denis).

Individuelle Besitzer und Vermittler von Wissen und Können

Diese heterogene und recht schwer zu identifizierende Gruppe scheint aus einer recht großen 
Anzahl von Personen mit unterschiedlichem Hintergrund und unterschiedlichem Wissens- 
und Kenntnisstand zu bestehen. In dieser Gruppe gibt es eine sehr kleine Anzahl von 
Personen, die von ihren Kollegen eine sehr hohe Anerkennung genießen. Sie haben eine 
große Zahl von Fachleuten und Amateuren ausgebildet und Standardwerke über die Kunst 
des Spalierbauens veröffentlicht.

Eine aktuelle Liste der Mitglieder der Gemeinschaft findet sich in der Rubrik, l'univers de 
l'espalier auf der Website des Kollektivs.

I.4. Physische Lokalisierung

Ort(e) der Praxis in Frankreich

https://www.potagers-de-france.fr/
https://www.potagers-de-france.fr/
https://www.demeure-historique.org/
https://www.vmfpatrimoine.org/
https://www.hortis.fr/page/1859637-presentation
http://www.jardins-familiaux.asso.fr/
https://www.cnjcf.fr/
http://www.jardinot.fr/
http://jardins-partages.org/
http://jardins-partages.org/
http://www.jardinot.fr/
https://artdelespalier.org/2021/11/galerie-de-portraits/
https://artdelespalier.org/2021/11/galerie-de-portraits/
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Die Kunst des Spaliers wird in unterschiedlichem Maße auf der ganzen Welt praktiziert. 
Natürlich in Europa, aber auch in Amerika und Asien [Kung et al.].

In der angelsächsischen Welt wird sie mit dem französischen Wort "espa- lier" bezeichnet 
(das Wort bezeichnet, wie in diesem Merkblatt, das Spalier im weitesten Sinne, 
einschließlich flacher Formen und Volumenformen). Reich] drückt es so aus: "Die Definition 
des Spaliers ist so lax wie die Pflanze formal ist". Viele Gartenbauhochschulen an US-
amerikanischen Universitäten lehren und veröffentlichen zum Thema "Spalier". Die 
Spaliererziehung wird oft als Kunst und Wissenschaft dargestellt. Sie wird als eine Praxis 
angesehen

• Historisch gesehen entstanden Obstspaliere in Europa im Mittelalter und später in der 
Neuzeit in den Gärten von Schlössern, Klöstern und Stiften, wo man eine hochwertige 
Obstproduktion anstrebte, oft unter dem Schutz von Mauern. Dies stand im Gegensatz zu 
einem extensiveren Konzept der Obstproduktion, das sich auf Streuobstwiesen mit 
hochstämmigen Bäumen entwickelte, die auf Weiden angelegt wurden und weniger Pflege 
benötigten. Im 19. Jahrhundert blieben die Gartenformen in Schlössern, großen 
Bürgerhäusern und auf den Landgütern von Industriellen und anderen großen Geldgebern in 
ganz Frankreich sehr präsent.

• Jahrhundert bis in die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts eine Methode, mit der der Großteil der 
Obstproduktion für den Markt und damit in der Nähe der größten Produktionszentren erzeugt 
wurde. In der Île-de-France lieferten neben einem unterbrochenen Gürtel von Gärten und 
Obstgärten um Paris das Seine-Tal im Westen und die Gebiete in der Nähe von Versailles, das 
Montmorency-Tal, die Gebiete um Montreuil und die Region um Cor- beil und Thomery den 
Großteil der lokalen Produktion, zumindest bis zur Zeit des Ersten Weltkriegs. Andere große 
regionale Zentren wurden aus dem Tal der Garonne, der Loire, der Rhône oder der Isère 
beliefert. Einige Obstformen wurden in allen Regionen verwendet (wie die schrägen 
Palmetten oder Verrier), andere eher lokal: Boots- oder Lyraformen im Rhônetal, Kandelaber 
im Garonne-Tal und in der Île-de-France usw. ... Man kann anmerken, dass einige Obstgärten 
rund um Paris (Guicheteau in Gressy (Seine-et-Marne), Vassout in Gambais (Yvelines),usw.) 
dank ihres großen Know-hows weiterhin Luxusobst produzieren.

Diese drei Faktoren spielen noch eine Rolle, indem sie sich in ihren Formen 
weiterentwickeln. Die "neuen Früchte" werden derzeit eher in natürlichen Formen angebaut 
und warten darauf, sich in einem rationalisierten Anbau (urbane Landwirtschaft) zu 
bewähren. Historische Schlösser und Residenzen, große Bürgerhäuser und Anwesen von 
Industriellen sind selten geworden. Sie werden oft zu öffentlichen Plätzen, die versuchen, 
ihre Obstformen zu erhalten. Der industrielle Obstanbau verwendet heute sogenannte 
moderne Formen, die von den traditionellen Formen weit entfernt sind.

Es gibt zahlreiche Karten und Verzeichnisse über die Obstproduktion in Frankreich, aber 
unseres Wissens nach nicht über den Anbau von Spalierbäumen. Die Vereine Amis du Pota- 
ger du Roi und Murs à pêches haben mit begrenzten Mitteln durch Mund-zu-Mund-
Propaganda eine Bestandsaufnahme der bestehenden Obstgärten eingeleitet. Diese nicht 
erschöpfende Bestandsaufnahme hat die Idee bestätigt, dass es noch zahlreiche Orte und 
interessierte Personen gibt (siehe Abschnitt I.3).), die über einen großen Teil Frankreichs 
verteilt sind (Ardennen, Aube, Calvados, Korsika , Côte-d'Or, Gard, Indre, Indre-et-Loire, 
Loir-et-Cher, Loiret, Lot-et-Garonne, Maine-et-Loire, Nièvre, Oise, Rhône, Paris, Seine-
Maritime, Seine-et-Marne, Yvelines, Var, Essonne, Seine-Saint-De- nis, Val-de-Marne, Val-
d'Oise). Entgegen einer recht weit verbreiteten Meinung ist die Lokalisierung der Praxis nicht 
auf den Norden der Loire beschränkt. Zukünftige Untersuchungen werden Aufschluss darüber 
geben, wo die Praxis in ganz Europa ausgeübt wird.

Ähnliche Praxis in Frankreich und/oder im Ausland
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I.5. Ausführliche Beschreibung der Praxis

Zunächst beschreiben wir, was die Kunst des Spaliers von anderen Formen der 
Obstbaumzucht unterscheidet: die Praxis des Form- und Fruchtschnitts, die ein 
immaterielles Kulturerbe aus Wissen und Können darstellt, das sich im Laufe der 
Jahrhunderte angesammelt hat und in Frankreich und vielen anderen Ländern noch immer 
bewahrt und gepflegt wird. Um die Länge des Vortrags zu begrenzen, konzentrieren wir uns 
auf den Form- und Fruchtschnitt bei Kernobstbäumen (Birne und Apfel), auch wenn dieser 
Schnitt mit einigen Abweichungen auf alle Obstbäume (einschließlich Zitrusfrüchte und 
Wein) und einige Obststräucher angewendet werden kann. Der Form- und Fruchtschnitt ist 
zwar das Herzstück des Spaliers, aber natürlich nur ein Teil des Wissens und Könnens, das für 
die Ausübung der Kunst des Spaliers und anderer Gartenformen erforderlich ist. In einem 
zweiten Teil werden wir kurz auf dieses Wissen und Können eingehen, insbesondere auf das 
der Veredelung, da Spalierbäume immer auf eine Unterlage gepfropft werden. Schließlich 
werden wir zeigen, warum die Praxis des Spalierobstbaus in der heutigen Welt wichtig ist. 
Kunst oder Technik? Die Arbeit des Kollektivs bestätigt, dass man eher von einer Kunst als 
von einer Technik des Spalierbaums sprechen kann. Um sich davon zu überzeugen, ist es 
sicherlich hilfreich, William Christie zuzuhören, wenn er mit Jacques Beccaletto über seine 
Leidenschaft für Spaliere spricht.

Der Dreh- und Angelpunkt der Praxis: das Wissen und Können von Form- und 
Fruchtschnitt

Form- und Fruchtschnitt

Der Formschnitt ist der erste Schritt im Prozess der Fruchterzeugung. Er besteht darin, 
eine Form festzulegen und umzusetzen, die unter Berücksichtigung der Unterlage, der Art 
und der Sorte sowie des Bodens und der Lage ein Gleichgewicht zwischen der 
Wuchskraft des Baumes und der gewünschten Fruchtbildung herstellt. So kann ein Gärtner, 
um einen kräftigen Wurzelstock ins Gleichgewicht zu bringen, eine Form mit schrägen 
oder horizontalen Ästen wählen. Die Vielzahl der möglichen Wuchs- und 
Ertragsgleichgewichte und die unterschiedlichen Ansichten der Gärtner über dieses 
Gleichgewicht und die Art und Weise, wie es erreicht werden kann, erklären die schier 
unendliche Anzahl an Obstformen, die geschaffen wurden, sowie das ständige Entstehen 
neuer Formen.

Der sogenannte Fruchtschnitt hingegen besteht darin, den Prozess der Fruchtbildung an den 
Ästen abzuschließen, die ausreichend ausgebildet sind, um Früchte zu produzieren.

In den ersten Lebensjahren des Baumes wird mit dem Erziehungsschnitt die Form des 
Baumes festgelegt,  indem Zweige, die zu den späteren Hauptästen werden, und in 
regelmäßigen Abständen kurze Verzweigungen (Kronen) entlang der Kronen, die die Früchte 
tragen sollen, gebildet werden. Beim Fruchtschnitt werden die Zweige in kurze, fruchtbare 

Die meisten dieser Bäume haben einen alten Ursprung, der für die Umwelt von Vorteil sein 
kann [Ingels]. Heute gibt es in mehreren ausländischen Gärten sehr schöne Spalierbaum-
Sammlungen: Gaasbeek (Belgien), dessen Gründer Marcel [Vossen] an dem Kollektiv 
teilnimmt, Kew, The Newt, Wisley usw. (Vereinigtes Königreich), Würtzburg (Deutschland), 
Het Loo (Niederlande), Babylonstoren (Südafrika) usw. Mehrere ausländische Teilnehmer 
(Belgier und Schweizer) sind dem Kollektiv ebenfalls wieder beigetreten, siehe 5.1.

https://www.youtube.com/watch?v=i1QL-7r7Gqc
https://www.youtube.com/watch?v=i1QL-7r7Gqc
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Kronen umgewandelt, die regelmäßig schöne Früchte tragen.
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3 Einige vegetative Organe
(Birnbaum)

Holzauge Blumenknopf

1

Dart, Zwischenstufe 
zwischen Holzauge 
und Blütenknospe

2

Gierig, sehr 
kräftiger Zweig-.
Unfruchtbarer Nabel, 
der sich auf Kosten 
anderer Or- gane 
entwickelt.

Abb 4, 1: Gesamtansicht eines wachsenden Baumes: Stamm, zwei Gerüstteile, mehrere Kronen (oder 
Fruchtäste), mehrere Verzweigungen und Verlängerungen (oder Pfeile, oder Führer). Quelle: Beccaletto 
(Jacques), Retournard (Denis), Eyraud (Marie-Claude), La Taille des arbres fruitiers. Former et entretenir 
toutes les formes fruitières pas-à-pas, Paris, Ulmer, 2015. 2- Charpentière, Coursonne und vegetative 
Organe. 3- Einige vegetative Organe des Birnbaums: Holzauge, Blütenknospe, Stachel und Gourmand. 
Quelle:
2 und 3: Fotos von Thierry Regnier .

Bei einem Baum, der sich in der Ausbildung befindet [Abb 4.1], wird am oberen Teil des 
Baumes der Formschnitt, am mittleren Teil der Fruchtschnitt und am unteren Teil ein 
sogenannter Wiederherstellungsfruchtschnitt durchgeführt, um gegebenenfalls zu versuchen, 
wieder Kronen zu bilden.

Bei diesen beiden Schnitten geht es darum, die Entwicklung der Produktion oder der 
vegetativen Organe zu steuern [Abbildung 4.2 und 3], indem man feststellt, welche dieser 
verschiedenen Organe nützlich, nutzlos oder schädlich sind, und je nach ihrer Eigenschaft, 
sie intakt zu halten, ihre Anzahl zu ändern, ihre Funktion durch eine Verkürzung ihrer Länge 
oder eine Änderung ihrer Richtung zu verändern oder schließlich diejenigen zu entfernen, die 
nicht nützlich werden können (Augen mit übermäßigem Holz, übermäßig wachsende Zweige 
oder 'Gourmands' usw.). Die Kunst besteht darin, ein Gleichgewicht zwischen zwei konkurrierenden 
Kräften herzustellen: der vegetativen Kraft und der Fruchtkraft.
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den Saftfluss gut zu verteilen, so dass der Baum etwas gebremst oder beschleunigt wird, um 
ein Gleichgewicht zwischen guter Baumbildung und gutem Fruchtansatz herzustellen.

In der Vegetationsperiode fördert der aufsteigende (rohe) Saft bei den meisten Obstbäumen 
die Entwicklung der oberen Teile des Baumes und seiner Äste auf Kosten der unteren Teile:

-Ein Seitenast, der einen spitzen Winkel mit dem Balken bildet, ist kräftiger als ein gleich 
hoher Ast, der einen weniger spitzen Winkel bildet, etc.

- Ebenso wächst eine Knospe, die über einer anderen liegt, schneller als diese und wird auch 
besser mit Saft versorgt.

Während der aufsteigende (rohe) Saft die Entwicklung der oberen Teile der Äste auf Kosten 
der Basis fördert, ist der absteigende (verarbeitete) Saft mit Zucker angereichert. Er trägt 
sowohl zur Entwicklung der Früchte als auch zur Ernährung des Baumes bei. Er konzentriert 
sich eher in den nach unten gerichteten Ästen.

Die (sehr) lange Dauer

Noch mehr als alle anderen Formen des Obstanbaus ist der Spalierbau auf Langfristigkeit 
angelegt. Bäume in Gartenformen können 60 bis 80 oder sogar 100 Jahre alt werden (etwa 
dreimal so alt wie in professionellen Obstgärten), und es dauert 5 bis 20 Jahre, um sie zu 
formen. Dies war beispielsweise kürzlich bei der Restaurierung der Obstgärten des Schlosses 
Montigny-sur-Aube (Côte d'Or) der Fall, die zwischen 2012 und 2015 durchgeführt wurde.

Die sehr lange Dauer fordert die Praktizierenden auf, Geduld und Ausdauer zu zeigen. Sie 
erfordert ein systematisches Baummanagement: Ein Gespräch mit dem Leiter des 
Obstgartens in Luxemburg zeigt, dass er ein strenges System zur Überwachung jedes 
einzelnen Baumes im Garten - und sogar der Äste einiger Bäume - eingeführt hat. Das 
Gespräch zeigt auch, dass er mit einem langfristigen Plan für den Ersatz von Bäumen 
arbeitet, um das Durchschnittsalter des Obstgartens zu erhalten und Spitzen bei der 
Neuanpflanzung zu vermeiden... und dass er diesen Plan aufgrund der vielen 
Unwägbarkeiten regelmäßig aktualisieren muss. Schließlich hat der Chefgärtner auch einen 
langfristigen Plan für den Erhalt und die Entwicklung von Fähigkeiten. Die Komplexität der 
langfristigen Verwaltung eines Obstgartens mit Spalieren und anderen Gartenformen wächst 
schnell mit seiner Größe, deutlich schneller als die Anzahl der Bäume. Die Arbeiten, die im 
Rahmen der Vorbereitung der von der Stadt Nantes, Plante & Cité und dem Collectif 
organisierten ersten Konferenz über Obstbäume in der Stadt (siehe IV.4.) durchgeführt 
wurden, zeigen, dass dieses Problem der Langfristigkeit eine große Herausforderung für die 
Grünflächenämter der Städte darstellt, eine neue Gruppe von Obstbaumpraktikern. Laut den 
Ergebnissen des Obser- vatoriums für Obstbäume in der Stadt, das 2021 von Collectif und 
Plante & Cité gegründet wurde, ist das Thema, zu dem sich die Verantwortlichen für 
Obstbaumprojekte am liebsten austauschen würden, die Organisation der langfristigen Pflege 
von Obstbäumen.

Die Fruchtformen

In seiner Enzyklopädie der Obstformen beschreibt Jacques Beccaletto 309 verschiedene 
Obstformen, nachdem er fast 250 aussortiert hat [Beccaletto, 2010] [Anhang 2]. Diese sehr 
große Vielfalt ist das Ergebnis des Überlebens der vielen kleinen Erfindungen, die Gärtner 
über die Jahrhunderte hinweg gemacht haben. Indem sie eine Art Partnerschaft mit den 
Bäumen eingingen, verfolgten sie stets dieselben Ziele: die geschmackliche Qualität der 
Früchte zu verbessern, die Menge und Regelmäßigkeit ihrer Produktion zu steigern und den 
Zugang zu ihnen zu erleichtern. Im Laufe der Jahrhunderte haben sich die Gärtner auch 
bemüht, immer nach den Formen zu suchen, die am besten zu den Besonderheiten passen

https://www.chateaudemontigny.com/vergers.html
https://artdelespalier.org/plantes-et-cite/
https://artdelespalier.org/plantes-et-cite/
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jeder Art und Sorte von Obstbäumen, jeder Art von Ort, Boden und Ex-position. Sie suchten 
auch nach Formen, mit denen sie mehr Artenvielfalt in ihre Obstgärten bringen konnten, nach 
Formen, mit denen sie die Lebensdauer der Bäume verlängern konnten, usw. Die 
Schülerinnen und Schüler waren sich einig, dass es wichtig ist, dass die Bäume in den 
Obstgärten nicht zu kurz kommen.

Diese Suche wird mehr oder weniger schnell durch den Fortschritt der Wissenschaft und der 
Technologie angetrieben (es dauerte zum Beispiel lange, bis sich die Gartenschere 
durchsetzte).

Trotz der großen Vielfalt an möglichen Formen sind es wahrscheinlich nur etwa zehn, die 
heute üblicherweise verwendet werden, und diese haben alle einige gemeinsame Elemente: 
ein solides Gerüst, das es ermöglicht, viele Früchte zu tragen, ein ausgewogenes Gerüst, 
das es dem Saft ermöglicht, gut zu zirkulieren und Früchte am gesamten Baum, 
einschließlich der unteren Äste, zu tragen, und einen guten Kompromiss zwischen Ästen, 
die weit genug auseinander liegen, damit die Früchte gut belüftet und dem Licht ausgesetzt 
werden können, und einem Gesamtvolumen des Baumes, das ausreichend zusammengefasst 
ist, um eine relativ große Anzahl von Individuen auf kleinem Raum zu pflanzen 
(Spalierbäume stehen selten allein).

Wahrscheinlich waren sich die Gärtner von Anfang an auch bewusst, dass Bäume in Stufen 
und andere Gartenformen ästhetische Untersuchungen ermöglichen, indem sie die ganze 
Plastizität des Baumes zum Ausdruck bringen.

Spaliere im weiteren Sinne oder Gartenformen werden üblicherweise in zwei Arten eingeteilt:

- flache Formen: Sie umfassen vier Unterarten: Schnüre (vertikal, schräg, horizontal, 
mehrfach, gewellt usw.); vertikale Zweige (einfache, doppelte oder mehrfache U-
Palmetten; Verrier-Palmetten mit 4 oder 6 Zweigen; Kandelaber (bis zu 19 Zweige) 
usw.); schräge Zweige (V-Palmette, schräg, Kreuz usw.) und mehrfache horizontale 
Zweige (wie die Legendre-Palmetten). [Abb. Nr. 5 und 6]. Wenn die flachen Formen an 
einer Wand angebracht sind, dann spricht man von Spalier im engeren Sinne, wenn sie an 
einer anderen Struktur angebracht sind (z. B. an Drähten, die über Pfosten gespannt sind), 
dann spricht man von Gegenspalier.

Abb. 5: Zwei Beispiele für flache Formen: einseitige horizontale Schnur (Birne, Apfel) und Legendre-
Palmette (Birne).

Quelle: Zeichnungen von J Beccaletto, © Jacques Beccaletto, 2010.

-
.
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- Nicht flache oder voluminöse Formen: Ob mit oder ohne Palisaden, sie umfassen zwei 
Untertypen: Formen mit zentralem Drehpunkt (Spindel, Pyramide, Flügelpyramide usw.) 
und Formen ohne zentralen Drehpunkt (Becher, Vase, Zylinder, Tisch...). [Abb. Nr. 7].

Eine größere Auswahl an Fruchtformen findet sich in Anhang 2.

Die Obstformen haben sich im Laufe der Zeit ständig weiterentwickelt und unter den 
Formen, die heute von Spalieren und anderen Gartenformen verwendet werden, gibt es oft 
sogenannte 'klassische' Formen, die aus dem 16. bis 19. Jahrhundert stammen [ A b b .  4, 5, 6], 
und sogenannte 'moderne' Formen, die aus dem 20. Jahrhundert stammen [Abb. 8] 
[Lespinasse, Leterme]. Die 'modernen' Formen sind Formen, die für professionelle 
Obstplantagen geschaffen wurden (schnelle Fruchtbildung, weniger arbeitsintensiv, weniger 
Stützstrukturen etc. Siehe Anhang 3 ). Bei dieser Art der Erziehung sind die Bäume nicht so 
langlebig wie bei der "klassischen" Erziehung und diese "modernen" Formen können zu groß sein, 
um in einem Garten angebaut werden zu können. Zu den neuen Formen des 20. Jahrhunderts 
in der "klassischen" Tradition gehören auch die Beccaletto-Spalierkordel - eine umgekehrte 
Form -, die 1999 im Potager du Roi gepflanzt wurde, und die von Dominique Stillace in La 
Pommeraie idéale entworfenen Formen.

Zwar können praktisch alle Obstbaumarten sowie einige Beerenobstsorten (siehe Anhang 4 ) 
an Spalieren und anderen Gartenformen erzogen werden, aber nicht alle Formen sind

Abb. 6: Zwei Beispiele für flache Formen: gekreuzte schräge Palmette (Birne, Apfel) und Verrier-
Palmette (Birne).

, Quelle: Zeichnungen von J Beccaletto, © Jacques Beccaletto, 2010.

Abb. 7: Drei Beispiele für nicht flache oder voluminöse Formen: klassischer Becher (Apfel, Pfirsich, Pflaume), 
Medici-Vase (Birne) und Spindel (Birne).

Quelle: Zeichnungen von J Beccaletto, © Jacques Beccaletto, 2010.

https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/03/annexe-2-29-mars.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/03/Annexe-3-29-mars.pdf
https://artdelespalier.org/la-pommeraie-ideale/
https://artdelespalier.org/la-pommeraie-ideale/
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/03/Annexe-4-29-mars.pdf
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Ein Beispiel für eine Formationsgröße: Bildung eines klassischen einfachen Us

Das einfache U ist eine Form, die sich gut für Apfelbäume (alle Sorten) und Birnbäume 
(schwachwüchsige Sorten) eignet. Der Apfelbaum sollte auf der Unterlage M9 geformt 
werden, die Birne vorzugsweise auf Quittenbäumen. Es handelt sich um eine Form auf einem 
kurzen Stamm (30 cm), auf dem zwei senkrechte, 30 cm voneinander entfernte Dachstühle 
geführt werden. Um diese Form zu erhalten, sind die Schritte wie folgt [Abb. Nr. 9]:

- Im Herbst wird ein Spalier errichtet, die Rebe wird gepflanzt und im ersten Winter werden 
die Reben etwa 35 cm über dem Boden geschnitten.

- Im Frühjahr erfolgt die Selektion durch Ausbrechen der Triebe. Das Gleichgewicht wird 
dann mit einem ausgleichenden Spalier gesucht (Neigung des stärksten Astes und Aufrichten 
des schwächsten Astes).

- Im Spätsommer werden die Enden der Zweige zu Knicks geformt, die das spätere U bilden. 
Der Abstand zwischen den einzelnen Ästen muss unbedingt 30 cm betragen (Äste des U). 
Die beiden so entstandenen Äste sind gleich stark und erleichtern den Fruchtschnitt. Die 
Zweige werden vertikal angehäufelt und überzählige Zweige entfernt.

Abb. 8: Drei Beispiele für sogenannte 'moderne' Formen: modernes U (Birne, Apfel), vertikale Achse (Apfel, 
Pfirsich, Kirsche) und Ferraguti-Palmette (Apfel und Birne).

Quelle: Zeichnungen von J Beccaletto, © Jacques Beccaletto, 2010.

für alle Arten und Sorten geeignet sind. Laut Jacques Beccaletto, [Beccaletto] gibt es für die 
meisten Birnen- und Apfelsorten viele mögliche Formen, für Pfirsichbäume weniger und für 
Pflaumen-, Kirsch- und Aprikosenbäume weitaus weniger. Der Plaqueminierbaum, der 
Granatapfelbaum und einige Zitrusfrüchte können mit "Teufelszähnen" gespaltelt werden.
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Abb. 9 Die ersten beiden Jahre der Bildung eines einfachen U :
1. Herbst Winter (1 ), 1. Frühling, Sommer (2, 3 und 4), 2. Winter (5), 2. Sommer (8, 9 und 10)

Quelle: Beccaletto (Jacques), Retournard (Denis), Eyraud (Marie-Claude), La Taille des arbres fruitiers.
Alle Obstformen Schritt für Schritt ausbilden und pflegen, Paris, Ulmer, 2015.

- In den folgenden Jahren wird die Form aufgebaut, indem man die Zimmermannszweige 
ca. 20 cm wachsen lässt (so erhält man starke Zimmermänner).

In Anhang 5 finden Sie die Schritte, die Sie durchführen müssen, um zwei Volumenformen 
(Becher und Pyramide) zu erhalten.

Der Fruchtschnitt (Kernbäume)

Der Fruchtbarkeitsschnitt lässt sich nicht auf eine einfache technische Regel reduzieren, 
und jeder Gärtner muss sich an die Reaktionen der Bäume anpassen (weniger schnelle 
Entwicklung als erwartet, schnellere Entwicklung als erwartet usw.). Ebenso hat jeder 
Meister seine eigene Formel, um die Dinge zu 'vereinfachen'. So lehrt Denis Retournard, 
ehemaliger Gärtner des Jardin du Luxembourg, gerne eine mittelgroße Technik, die in über 
80% der Fälle zu guten Ergebnissen führt und von seinen Zuhörern manchmal als 
"Retournard-Theorem" bezeichnet wird: "Um ein Auge (Holzauge oder Stachelauge) zu 
entwickeln, muss man den Saft regulieren, indem man es durch so viele Austrittspforten 
(Holzauge oder Stachelauge) schützt, wie es wachsende Elemente (Zweige oder neue 
Bursa) an der Krone gibt. Um eine schöne Frucht zu erhalten, sollten alle Elemente 
oberhalb der Fruchtknospe beschnitten werden". Eine in Schnittlehrbüchern oft zitierte 
Technik ist der Trigemmaschnitt, eine Technik, die um 1850 von Jules Cour-.
tois, Professorin für Obstbau am Lehrerseminar in Chartres, und lange Zeit als

https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/03/annexe-5-29-mars.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/03/annexe-5-29-mars.pdf
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Wann wird der Form- und Fruchtschnitt durchgeführt?

Der Winter ist eine sehr aktive Zeit des Beschneidens ("Trockenschnitt"), aber nicht die 
einzige. Die Praktizierenden schneiden auch im Sommer ("Grünschnitt") und greifen, wenn 
es sinnvoll ist, jederzeit in die Bäume ein ( Pinzieren und andere Eingriffe).

Abb. 10. Die drei Jahre, die es braucht, um eine Frucht mit dem Trigemma-Schnitt zu erhalten.
Quelle: Beccaletto (Jacques), Retournard (Denis), Eyraud (Marie-Claude), La Taille des arbres frui- 

tiers. Former et entretenir toutes les formes fruitières pas à pas, Paris, Ulmer, 2015.

als Referenz für den Fruchtschnitt: Er besteht darin, so zu schneiden, dass nur drei Augen 
oder wachsende Elemente erhalten bleiben. Je nachdem, wie viel Saft in jedes dieser 
Augen gelangt, entwickelt sich eines zu einem neuen Zweig, ein anderes zu einem Stachel, 
der bei geringer Saftversorgung eine Blütenknospe und später hoffentlich eine Frucht 
hervorbringt. Der letzte bleibt ein schlafendes Auge und entwickelt sich dann zu einem 
Stachel. Je nach Trigemmaschnitt dauert es in der Regel drei Jahre, bis der Baum Früchte 
trägt [Abb. 10]. Kein Baum und keine Sorte gleicht der anderen, und der Praktiker muss je 
nach der vorhandenen Vegetation entweder "kürzer" oder "länger" schneiden.
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Im Winter ist das Schneiden oft eine kollektive, häufig festliche Praxis, bei der mehrere 
Gärtner zusammenkommen und die am Prozess der Weitergabe "von Schere zu Schere" 
teilnimmt. Dies ist insbesondere in Obst- und Obstgartenvereinen der Fall.

Das Lesen des Baumes und die Weitergabe von Gärtner zu Gärtner

Bevor man einen Baum beschneidet, muss man ihn lesen, und beim Spalier- und Gartenbau 
ist das, was Meister von anderen Praktizierenden unterscheidet, ihre Fähigkeit, Bäume sicher 
und fast augenblicklich zu lesen. Meister sind in der Lage, einen Baum als Ganzes zu 
erfassen, seine Stärke zu beurteilen, seine Geschichte zu verstehen, den Saftfluss und die 
Auswirkungen von Krankheiten zu erfassen, zu lernen, wie der Baum auf frühere Eingriffe 
reagiert hat, und in verschiedene Teile des Baumes hineinzuzoomen, um den Zustand seiner 
vegetativen Organe zu erfassen, die es ermöglichen, dass an den gewünschten Stellen Äste 
und später Blüten erscheinen. Im Angesicht des Baumes und vor allem, wenn beim 
Winterschnitt keine Vegetation vorhanden ist, sind diese vegetativen Organe sehr zahlreich 
und nicht immer leicht zu interpretieren oder gar zu identifizieren: Einige Holzaugen von 
Birnen- und Apfelbäumen sind unsichtbar und ihre Lage lässt sich nur anhand der 
Rindenrunzeln erahnen. Selbst für den Lehrer ist das Lesen eines Baumes natürlich sicherer, 
wenn er die wenig oder nicht sichtbaren Elemente kennt: Boden, Unterlage oder sogar Sorte.

Die Erfahrung in der Praxis zeigt, dass verschiedene Meister den Baum in der Regel nicht auf 
die gleiche Weise lesen - und beschneiden -, was bestätigt, dass es sich wahrscheinlich eher 
um eine Kunst als um eine einfache Technik handelt. Außerdem verwenden sie nicht immer 
die gleichen Worte, um ihre Sicht auf den Baum wiederzugeben. Dies führt dazu, dass das 
Wissen und Können, das für das Lesen des Baumes - und für mehrere andere Dimensionen 
des Form- und Fruchtschnitts - spezifisch ist
- werden am natürlichsten durch eine ausreichend lange (mehrere Jahre) Interaktion 
zwischen einer oder mehreren erfahrenen Personen und einer oder mehreren weniger 
erfahrenen Personen um mehrere Bäume herum weitergegeben.

Die Felderfahrung zeigt auch, dass das Lesen des Baumes eine Aktivität ist, die sich das 
ganze Jahr über wiederholen wird, all die Jahre, in denen sich der Gärtner um den Baum 
kümmern wird und dabei sicherlich auf Überraschungen stoßen wird.

Das Wissen und Können über den Form- und Fruchtschnitt kann nur von Gärtner zu Gärtner 
und durch die Interaktion zwischen Gärtner und Baum weitergegeben werden, auch wenn es 
in zahlreichen Publikationen behandelt wurde und wird. Das geschriebene Wort bleibt 
nützlich, wenn nicht sogar unerlässlich, aber nur als Ergänzung zur Weitergabe von Meister 
zu Schüler. Selbst die besten Abhandlungen über das Schneiden - und die besten 
theoretischen Kurse über das Schneiden - sprechen wenig über das Lesen des Baumes und 
machen Empfehlungen, die nur für 'normale' Situationen gelten, die nur einem sehr kleinen 
Teil der Realität entsprechen. Es ist auch anzumerken, dass Schriften manchmal Mittel für 
ihre Autoren sind, um zu zeigen, dass sie in der Lage sind, außergewöhnliche Ergebnisse zu 
erzielen, oder sogar die besten, die jemals erreicht wurden. Die Literatur über die Erziehung 
von Spalierbäumen enthält eine Reihe von manchmal wiederkehrenden Streitigkeiten: über 
die Erziehung des Pfirsichbaums (ein Streit zwischen den Gärtnern von Montreuil und denen 
des Gemüsegartens des Königs), über die Überlegenheit der Arkure (eine Praxis, bei der die 
Zweige gebogen werden, um die Fruchtbildung zu fördern), über die Überlegenheit des 
Sommerschnitts (Lorette-Schnitt), über neue Erziehungsmethoden oder sogar über das 
Interesse am Beschneiden selbst.

Weitere Kenntnisse und Fertigkeiten, die für die Kunst des Spaliers erforderlich 
sind

Die Praxis des Spalierobstbaus beschränkt sich nicht nur auf das Beschneiden, sondern 
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erfordert auch die Beherrschung einer breiten Palette an baumkundlichen Kenntnissen und 
Fertigkeiten, wie z. B. die Kenntnis des Klimas und des Bodens, die Auswahl der Arten und 
geeigneten Sorten, die Vorbereitung des Bodens und der Stützstrukturen, die Wahl der 
Unterlagen usw. Sobald der Baum gepflanzt ist, muss Folgendes sichergestellt werden
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Sie müssen die Obstbäume im Winter und Sommer beschneiden, das Wetter und Schädlinge 
bekämpfen, die Bewässerung steuern, auf Nagetiere aufpassen, Unkraut jäten usw. In den 
Worten von [Hoying und Robinson]: "Die Organisation der Aufgaben in einem Obstgarten 
ist so kompliziert wie das Zusammensetzen eines Puzzles". Die Verwaltung eines 
Obstgartens oder eines Gartens mit Spalierbäumen wird dadurch erschwert, dass die 
Bewirtschaftung auf vielen manuellen Tätigkeiten und sehr wenig Mechanisierung 
beruht. Von all diesen Kenntnissen und Fertigkeiten sind zwei besonders wichtig für die 
Praxis des Eselsbaums:

-Die Wahl der Unterlage ist von entscheidender Bedeutung, da es oft praktisch unmöglich ist, 
einen Baum mit einer zu kräftigen Unterlage am Spalier zu führen. Auch wenn es 
ausgezeichnete Baumschulen gibt, die Bäume mit doppelter Kennzeichnung (Unterlage und 
Sorte) verkaufen, ist dies nicht immer der Fall.
-Die Kunst des Spaliers erfordert auch die Beherrschung verschiedener Kenntnisse und 
Fertigkeiten im Zusammenhang mit der Beherrschung der materiellen Elemente (siehe 
1.7): Bau und Instandhaltung von Spalierwänden, Spaliertechniken: Bau der 
unterstützenden Infrastruktur, Techniken zur Befestigung von Ästen usw.

Schließlich gehören zu den verwandten Fertigkeiten auch die Techniken des Einpackens 
(um die Früchte vor Schädlingen zu schützen) und des Markierens von Früchten (eine alte 
Technik, um Äpfel zu verzieren, indem man einen Teil der Schale vor der Sonne verbirgt; 
eine alte aristokratische Technik, die Ende des 19. Jahrhunderts in Montreuil einen 
professionellen Status erlangte und in den 2000er Jahren im Schulgarten wiederentdeckt 
wurde). Jedes Jahr markieren lokale Künstler im Schulgarten Früchte mit Schablonen, die 
sie selbst entworfen haben.

Warum ist das Spalierstehen in der heutigen Welt so wichtig?

Die Ausübung der Kunst des Spaliers leistet eine ganze Reihe von Diensten, die dazu 
beitragen, mindestens neun der siebzehn Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDGs, nach dem 
UNESCO-Bezugsrahmen) zu verfolgen.

Die erste Dienstleistung, die Spaliere erbringen, ist die lokale Produktion von qualitativ 
hochwertigem Obst. Damit trägt es zu einer verantwortungsvolleren Produktion und einem 
verantwortungsvolleren Konsum bei (SDG 12).
Spaliere haben Eigenschaften, die ihnen einen Platz in der jüngsten Rückkehr von 
Obstbäumen in die Stadt einräumen: geringes Wurzel- und Luftvolumen, die Möglichkeit, an 
Mauern geführt zu werden, Früchte in Reichweite usw. Dies wird durch die Antworten auf 
den Fragebogen des Ob- servatoriums für essbare Obstlandschaften in der Stadt [siehe IV.4] 
bestätigt, aus denen hervorgeht, dass mehr als die Hälfte der Projekte für essbare 
Obstlandschaften Spaliere und Gegenspaliere beinhalten. 75% der Befragten gaben an, dass 
diese Landschaften "den Verzehr von lokal angebautem Saisonobst ermöglichen und 56%, 
dass sie dazu beitragen, das Bewusstsein für gesunde Ernährung zu schärfen".
Die Kunst des Spaliers erbringt auch andere wirtschaftliche Leistungen: In Vereinen trägt sie 
zur Entwicklung der Sozial- und Solidarwirtschaft bei, wie es z. B. im Cocagne-Netzwerk der 
Fall ist (SDG 8). Bei seiner Entwicklung in Städten kann er dazu beitragen, dass ein neuer 
Beruf des spezialisierten Obstbauern entsteht. Er kann auch städtischen Landschafts- und 
Gartenbauunternehmen dabei helfen, den Wert ihrer Dienstleistungen zu steigern und eine 
neue kommerzielle Nachfrage nach Früchten mit hohem Nährwert und Geschmack entstehen 
zu lassen.

Außerdem ist zu beachten, dass Spalierbäume noch viele weitere Dienste leisten:

https://www.jardinsfruitiersdelaquenexy.com/index.php/nos-savoir-faire/les-pommes-marquees
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• Persönliche Entwicklung und individuelles Wohlbefinden. Sprossenwände bringen die 
Früchte in greifbare Nähe, fordern ihre Nutzer aber auch dazu auf, Aufmerksamkeit und 
Zeit zu investieren. Die Kunst des Spaliers ermöglicht es, eine Beziehung zur Natur zu 
entwickeln, die sowohl bedeutungsvoll als auch lernfördernd ist. Wenn Spaliere in 
Schulen eingeführt werden, tragen sie dazu bei, die Qualität der Bildung zu verbessern 
(SDG 4). In Privathaushalten und Vereinen tragen Sprossenwände auf vielfältige Weise 
zur Entwicklung und zum Wohlbefinden des Einzelnen bei (SDG 3): Verbindung zur 
Natur, Freude am Lernen, Stolz auf die erfolgreiche Führung eines Baumes, ästhetisches 
Empfinden etc. Sie ermöglicht auch die Entwicklung von Qualitäten wie Geduld (es 
braucht 20 Jahre Ausdauer, um bestimmte Fruchtformen herzustellen), Akzeptanz von 
Ungewissheit und Resilienz. Die jüngsten Entwicklungen der Spalierbaukunst in 
Vereinen und städtischen Umgebungen zeigen, dass die Teilnehmer sich die Praxis leicht 
aneignen. Dank der Bemühungen einiger Verbände ist die Kunst des Spalierstehens heute 
für alle, auch für Menschen mit Behinderungen, leicht zugänglich.

• Dienstleistungen von sozialer Natur. Der Obstbau ist eine eminent soziale Tätigkeit. 
Florent [Quellier] hat dokumentiert, dass die Kunst des Spaliers im 18. Jahrhundert von 
Mitgliedern vieler sozialer Klassen als erstrebenswert angesehen wurde und dass 
Obstgärtner als Vermittler zwischen den Mitgliedern der herrschenden Klassen und den 
Bauern fungierten. Heute ist die Kunst des Spa- nierens vor allem im Vereinswesen eine 
Praxis, bei der sich Menschen zu einem menschlichen Unterfangen zusammenfinden, das 
weit über die reine Obstproduktion hinausgeht. Spalierstehen und Obstanbau im 
Allgemeinen tragen dazu bei, eine friedlichere Gesellschaft zu schaffen (SDG 16) und 
fördern den Respekt zwischen sehr unterschiedlichen Menschen. In den letzten Jahren ist 
die Praxis integrativer geworden, indem endlich mehr Frauen und junge Menschen 
aufgenommen wurden (SDG 5).

• Ökologische Dienstleistungen. Spalierbäume erbringen zahlreiche ökologische 
Dienstleistungen. Wie alle anderen Bäume, insbesondere in städtischen 
Ballungszentren, tragen sie zur Bekämpfung von Hitzeinseln bei, die aufgrund der 
Klimaerwärmung häufiger auftreten (SDG 13). Durch ihren geringen Platzbedarf 
ermöglichen sie die Vermehrung von Arten auf einer kleinen Fläche und fördern so die 
ökosystemare Biodiversität. Sie tragen auch zur Erhaltung der genetischen Vielfalt von 
Kulturpflanzen bei, indem sie die Anpflanzung verschiedener, vor allem lokaler Sorten 
derselben Art erleichtern (SDG 15). Darüber hinaus ermöglichen Spaliere aufgrund ihrer 
Struktur (Größe, Abstand der Äste) eine leichtere Bekämpfung von Schädlingen, wenn 
sie nicht behandelt werden [Ingels]. Die Folgen eines Verschwindens der 
Spalierbaukunst, wie es vor einigen Jahren den Anschein hatte, würden nicht nur den 
Verlust von über Jahrhunderte angesammeltem Know-how bedeuten, sondern auch den 
Verlust von kon- nexem Wissen und Können nach sich ziehen. In Städten ermöglicht 
das Spalier dem Baum, in Bereiche vorzudringen, die anderen Formen verwehrt sind 
(Fassaden, Dächer, Kübel usw.), und trägt so zur Nachhaltigkeit der Städte bei (SDG 11). 
Die Kunst des Spaliers trägt nicht nur zu zahlreichen ökologischen Leistungen bei, 
sondern ermöglicht es den Ausübenden, nicht nur Zuschauer zu sein, sondern eine aktive 
und empathische Beziehung zur Natur aufzubauen. Sie lernen, Obstbäume zu 
respektieren, sie zu beobachten, ihnen bei der Entwicklung zu helfen und zu verstehen, 
dass ihre Eingriffe Auswirkungen haben, die weder unmittelbar noch automatisch 
eintreten. Siehe auch Anhang 6.

https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/03/annexes-6-29-mars.pdf
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I.6. In der Praxis verwendete Sprache(n)
 Französisch.
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I.7. Praxisbezogene materielle Elemente
Gebautes Erbe
Die Mauern, die zu pflanzen sind

Die Spalierwand ist das bauliche Erbe des Obstanbaus in Gartenformen. Sie erfüllt eine 
ästhetische und technische Funktion. Es scheint kompliziert zu sein, die Entstehung der 
Spaliermauern genau zu datieren. Bei den archäologischen Ausgrabungen vor dem Bau des 
Stade de France wurden 1997 Überreste aus dem 15. und 16. Jahrhundert ausgegraben, die 
belegen, dass Mauern in der Antike und im Mittelalter mit Weinreben bewachsen waren. Die 
unter Ludwig XIII. in Mode gekommene Weinbergmauer wurde unter Ludwig XIV. zum 
Gegenstand zahlreicher Schriften. Der Obst- oder Gemüsegarten ist von Natur aus ein 
geschlossener und geschützter Ort. Die Mauer spielt daher eine wichtige Rolle: Sie isoliert 
vor Blicken, fördert die Intimität und ermöglicht die Unterteilung des Gartens, um ihn in ein 
gärtnerisches Kuriositätenkabinett zu verwandeln. Die Spaliermauer schafft ein Mikroklima, 
das die Obstbäume vor Spätfrösten und Wind schützt und nachts die tagsüber gespeicherte 
Wärme wieder abgibt. Die Kappe, die die Mauer bedeckt, schützt die Bäume vor 
übermäßigen Niederschlägen und verlängert gleichzeitig die Lebensdauer der Mauer. 
Mehrere Belichtungen ermöglichen den Anbau verschiedener Arten und Sorten und sorgen 
so für eine Staffelung der Ernten in der Saison. In den Schriften des 17. Jahrhunderts, vor allem 
in denen von La Quintinie, wird eine Typologie der Rankmauer entworfen, die durch die 
Verträge zwischen Maurern und Hausbesitzern bestätigt wird.

Im Durchschnitt liegt die Höhe unter der Haube zwischen 6 und 10 Fuß, d. h. 2 und 3 
Metern. Die Höhe muss ausreichen, um den Garten vor Dieben, Jägern, wilden Tieren und 
Wind zu schützen. Sie muss das Spalieren ermöglichen und gleichzeitig verhindern, dass die 
verschiedenen Kulturen des Geheges beschattet werden. Schließlich bestimmt sie die Wahl 
der Baumarten, die Form der Spaliere und den Abstand zwischen den Bäumen.

Gemäß den Regeln für alte Gebäude wird die Mauer aus lokalen Materialien errichtet: Steine, 
Kieselsteine, Erde, Gips, Kalk oder Sand. Die Mauer wird in der Regel mit einer Kappe aus 
Ziegeln oder Gips gekrönt, deren ausgeprägter Überhang die Mauer vor dem Eindringen von 
Wasser und die Bäume vor Unwettern schützt. Symbolisch zeigt die Mauerkrone die 
Eigentumsverhältnisse an: Ist die Mauer nur auf einer Seite mit einer Kappe versehen, gehört 
sie vollständig dem Besitzer des Grundstücks, zu dem sie sich neigt; ist sie auf beiden Seiten 
mit einer Kappe versehen, ist die Mauer mittig.

Um ihre Dauerhaftigkeit zu gewährleisten, wird die Mauer auf einem Steinfundament 
errichtet, das je nach Fall unterschiedlich groß und tief ist. Die Breite der Mauer nimmt mit 
zunehmender Höhe ab: Die schwersten Steine werden an der Basis platziert, während die 
leichteren Steine (z. B. Gipsschutt) die Tragschicht bilden. In Thomery (Seine-et-Marne) 
oder Versailles (Yvelines) werden die Mauern mit Sandsteinketten verstärkt, während die 
Mauern in Montreuil (Seine-Saint-Denis) oder im Montmorency-Tal (Val-d'Oise) mit 
Betonsteinen, Boutisses und anderen Steinen geizen. Um zu verhindern, dass sich Schädlinge 
in den Bäumen einnisten, werden die Fassaden mit Kalk oder Gips verputzt. Um den Putz zu 
schützen und das Aufsteigen von Kapillarwasser zu regulieren, werden die Sockel manchmal 
als sichtbare Steine belassen. La Quintinie war sich der örtlichen Gegebenheiten und 
Ressourcen bewusst und empfahl die Verwendung von Gips, "wenn man ihn leicht verfügbar 
hat, wie er in der Umgebung von Paris vorkommt". Gips ist nicht nur reichlich vorhanden 
und billig, sondern auch flexibel und ermöglicht die Befestigung von Rankgittern oder 
Schindeln mithilfe von geschmiedeten Nägeln. Schließlich wird in den Abhandlungen auch 

Anhang 2 enthält eine Liste von über 200 Bezeichnungen für Obstformen, die den 
lexikologischen Reichtum zeigt, der durch dieses immaterielle Kulturerbe geschaffen und 
bewahrt wurde.
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die notwendige Instandhaltung der Mauern erwähnt: Das Mauerwerk steht immer im Dienste 
der Früchte und des Gartens und wird im Rhythmus der Jahreszeiten renoviert. Dabei geht es 
darum, mit großer Vorsicht die Störungen der Mauer und ihrer technischen Auswüchse 
(Holz- oder Metallstelzen, Rankgitter oder Schutzglas) zu beseitigen. Gegen Ende des 18.
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• Werkzeuge zum Beschneiden: Gartenschere (ab 1815 eingeführt), Säge, Wischer...

• Spaliermaterial: Weide, Schnur, Bast.

Material für den Unterbau: Eisenstangen , Draht (verzinkt oder kunststoffbeschichtet), 
Holzlatten (aus behandeltem oder bemaltem Holz), Versteifungen, Haken (aus T-Eisen, 
flach, gerade oder "Schweineschwänze"), Reiter.

Einige schmiedeeiserne Strukturen werden für das Spalieren von komplexen Volumenformen 
benötigt. Die Kunstschmiedekunst wird auch für Strukturen an historischen Orten in 
Anspruch genommen. So brachte (und bringt) das Unternehmen Loubière (Maine-et-Loire) 
sein Know-how bei der Renovierung von Birnengegenspalierlinien im Grand carré des 
Potager du Roi in Versailles ein. Einige Gemeinden (z. B. Alès) verfügen über das nötige 
Know-how, um ihre eigenen Strukturen zu produzieren.

Die Ausbildung in der Kunst des Spaliers ist so heterogen, dass sie segmentiert werden muss.

Information und Einführung

Es gibt ein breites Angebot an Informations- und Einführungsveranstaltungen, wie z. B. 
Workshops, Präsentationen über Obstbauaktivitäten in Gartenformen, Videos oder Tutorials. 
Auch wenn keines dieser Angebote für sich allein genommen eine vollständige Ausbildung 
zum Form- und Fruchtschnitt am Spalier darstellen kann, können diese Angebote beim 
Einstieg in die Praxis der Gartenformen helfen. Das Kollektiv hat eine erste 
Bestandsaufnahme dieser Angebote vorgenommen.

Die Ausbildung zukünftiger "Lehrer"

Die Beherrschung der Kenntnisse und Fertigkeiten des Form- und Fruchtschnitts bei 
Obstbäumen in Gartenformen scheint zu erfordern:

Gegenstände, Werkzeuge, Trägermaterialien

II.  LERNEN UND WEITERGEBEN DES ELEMENTS

II.1. Lern- und Übertragungswege

Jahrhundert wurde die Technik der Rankmauer am besten dokumentiert. In modernen 
Abhandlungen, die oft die Mauern von Montreuil oder Thomery als Beispiel nehmen, wird 
genau beschrieben, wie die Mauern am besten aufgestellt und die Bäume exponiert werden 
sollten. Die Mauer ist ein echtes technisches Werkzeug, das über seine reine Schutzfunktion 
hinausgeht und die Reife der Früchte, ob früh oder spät, beeinflusst.

Die Zwischenwände

Jahrhundert aus ästhetischen Gründen geschätzt wurde, wurde die Unterteilung des Gartens 
im Interesse der Optimierung und der Produktion bis zum Äußersten getrieben. In den Gärten 
wurden zahlreiche Spaltmauern errichtet, die angeblich ein günstiges Mikroklima für den 
Anbau von Spalier- und Gegenspalierobst schaffen sollten. Diese Tendenz begünstigte die 
Schaffung von labyrinthartigen Anlagen, die noch heute die Landschaft prägen. Thomery, 
östlich von Fontainebleau, und Montreuil sind zwei Beispiele dafür.

https://loubiere.fr/versailles/
https://artdelespalier.org/2021/11/loffre-de-formation-et-dinformation/
https://artdelespalier.org/2021/11/loffre-de-formation-et-dinformation/
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Von historischen Obstgärten angebotene Formationen

Im Jardin du Luxembourg (Domäne des Senats) wird ein (kostenloser) Kurs mit 60 Stunden 
angeboten. Die École Nationale Supérieure de Paysage bietet im Potager du Roi einen 50-
stündigen Kurs an: 15 Sitzungen à 2,5 Stunden (Theorie und Praxis im 1. Jahr) und 5 
Sitzungen à 2,5 Stunden, praktischer Winterschnitt auf dem Feld im 2. Die Schule Du Breuil 
bietet mehrere 6-stündige Kurse an: Obstbaumschnitt, Steinbaumschnitt, Schnittpraxis im 
Garten. Alle diese Kurse widmen nur einen begrenzten Teil ihres Unterrichts den 
Gartenformen und dem Form- und Fruchtschnitt; der Formschnitt wird oft am wenigsten 
behandelt. In diesen wie auch in anderen Obstgärten scheint die Beschränkung des 
Ausbildungsangebots (insgesamt weniger als 150 Teilnehmer pro Jahr) auf den Mangel an 
qualifizierten Ausbildern zurückzuführen zu sein. Auch wenn sich dies allmählich ändert, 
sind die angetroffenen Ausbilder immer noch zu häufig männlich und älter.

Andere Schulungen und Einführungen

Viele leidenschaftliche Obstbauern wollen ihre eigene Schule gründen, mit dem klaren Ziel, 
die "Schule für exzellentes Obst" zu gründen, ausgehend von der Feststellung, dass der 
Sektor heute leidenschaftliche, qualifizierte Obstbauern braucht, die in allen Aspekten ihres 
Berufs in der Gartenkultur geschult sind. Das Programm ist oft einfach, aber effektiv und soll 
den Schlüssel zum Fachwissen über den Beruf des Obstbauern und dieses Know-how für 
bestehende und zukünftige Gärten vermitteln. Laut der Bestandsaufnahme, die von den Amis 
du Potager du Roi und den Murs à pêches durchgeführt wurde (siehe Abschnitt IV.4 
Bestandsaufnahme), bieten viele Obstgärten (fast jeder zweite) Einführungen in Form von 
kurzen Aktivitäten oder Workshops an, wobei das Beschneiden nur einer der Bereiche ist, in 
denen eine Einführung angeboten wird.

• Eine praktische und theoretische Grundausbildung von etwa 60 Stunden, die die 
Grundprinzipien des Form- und Fruchtschnitts (etwa 40 Stunden) sowie Grundkenntnisse 
über Pflanzenphysiologie, Böden, Unterlagen, In- tranten oder Krankheiten und deren 
Behandlung vermitteln soll.

• Eine individuelle Praxis mit der Gartenschere in der Hand, die sich über einen Zeitraum von 
mehreren Jahren erstreckt und ausreichend reichhaltig sein muss (Arbeit mit verschiedenen 
Baumarten, Formen oder unter verschiedenen Bedingungen). Sie ist oft effektiver, wenn sie - 
zumindest zu Beginn - gut angeleitet wird. Die Grundausbildung muss nicht unbedingt der 
Ausgangspunkt sein (tatsächlich ist sie nach einem Minimum an Übung oft effektiver) und 
auch nicht in einem Mal durchgeführt werden, da die Wiederholung einiger ihrer Elemente 
sehr hilfreich sein kann. Die Grundlagen werden nicht immer auf einmal verinnerlicht!

• Und schließlich ist dieser Form- und Fruchtschnitt eine Kunst. Ein echter Wissensträger ist 
in der Lage, seine einzigartige Art, Bäume in Gartenformen zu bringen, zu finden und 
auszudrücken, neue Formen zu erfinden und andere Wissensträger auszubilden. Man kann 
davon ausgehen, dass es Zeit braucht (mindestens zehn Jahre), um ein solches Niveau zu 
erreichen.

Während solche Strecken noch vor etwa 30 Jahren möglich waren, sind sie heute nur noch 
sehr schwer zu absolvieren (schwaches Angebot an Grundkursen oder Mangel an 
Übungsorten). Dies ist eine wesentliche Baustelle der Schutzmaßnahmen.

Die Ausbildung von aufgeklärten Amateuren

Es geht darum, die große Gruppe aller Hobbygärtner dabei zu unterstützen, ihre Obstbäume 
selbst zu pflegen. Dieses Ziel kann auf unterschiedliche Weise erreicht werden, muss aber 
unbedingt ein hohes Maß an individueller Praxis (mit oder ohne Anleitung) und ein 
Mindestmaß an theoretischer und praktischer Grundausbildung beinhalten. Die Nachfrage 
nach solchen Schulungen ist groß, das Angebot ist jedoch sehr begrenzt, auch wenn einige 
Verbände sehr vielversprechende Initiativen ergreifen.

II.2. An der Übertragung beteiligte Personen/Organisationen
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themen. Die Croqueurs de pommes haben bedeutende Aktivitäten zur Ausbildung in 
Pomologie, bei denen der Schnitt in Gartenformen bislang eine Randerscheinung war.

Bildungsgänge der beruflichen und technischen Bildung

Im Bereich Obstbau gibt es mindestens Ausbildungen mit der Unteroption Obstbau, die 
Facharbeiter ausbilden, die in der Lage sind, die üblichen Gartenbauarbeiten auszuführen. Je 
nach gewählter Fachrichtung können sie bei einer Baumschule, einem Gemüsebauern, 
einem Gartenbaubetrieb oder einem Obstbaubetrieb arbeiten. In der Ausbildung werden die 
Schritte zum Anlegen einer Kultur, die verschiedenen Vermehrungstechniken, das Ernten 
der Früchte von Hand oder mithilfe einer Maschine und das Verpacken für den Verkauf 
vermittelt. Im besten Fall, so die Ausbilder, erhalten sie einen historischen Überblick über 
den Spalieranbau. Der Austausch des Kollektivs mit dem Netzwerk Hortipaysages des 
Ministeriums für Landwirtschaft und Ernährung zeigt jedoch, dass sich die Dinge ändern 
und die technische Ausbildung (wieder) zum wichtigsten Ausbildungszweig werden 
sollte.

Lehrlingsausbildung, duale Ausbildung, interne Ausbildung und Praktikanten

Die bereits zitierte Bestandsaufnahme stellt fest, dass die Lehrlingsausbildung nur in 
begrenztem Maße existiert (einer von fünf Obstgärten gibt an, Lehrlinge auszubilden). 
Aufgrund der geringen Größe der Teams, die die Obstgärten bewirtschaften, ist die interne 
Ausbildung oft schwierig. Etwa jeder zweite Obstgarten nimmt Praktikanten auf, meist in 
geringer Zahl.

Ausbildung "von Baum- und Rebschere zu Baum- und Rebschere".

Diese Weitergabe ist schwierig: Der Großvater, der das Schneiden beherrscht und es seinem 
Enkel beibringt, ist heute sehr selten. Er wird durch "Kurse" ersetzt, die Vereine ihren 
Mitgliedern für einige Stunden geben, oder durch Vorführungen, die manchmal eine Ero- 
sion des Wissens offenbaren.

Beratungsangebot

Laut der zitierten Bestandsaufnahme gibt es ein Beratungsangebot, das von vielen Obst- und 
Gemüsegärten an andere Gärten weitergegeben wird, aber nicht unbedingt in Bezug auf den 
Anbau in Gartenformen.

Handbücher, Zeitschriften, Verbände

Es gibt ausgezeichnete Lehrbücher über den Obstbau in Gartenformen. Laut dem zitierten 
Inventar sind die meistgelesenen Werke L'Encyclopédie des formes fruitières von Jacques 
Bec- caletto; La Taille des arbres fruitiers von Jacques Beccaletto, Marie Claude Eyraud und 
Denis Retournard; das Handbuch von Jean-Yves Prat und, allgemeiner für den Obstbau, die 
Werke von Denis Retournard, Jacques Beccaletto, Joseph Vercier und Évelyne Leterme. Es 
gibt keine Fachzeitschriften, und der in der Bestandsaufnahme am häufigsten genannte 
Verband ist der der Cro- queurs de pommes, auch wenn sich sein Zweck nicht auf 
Gartenformen bezieht.

III.  HISTORISCHES

III.1. Historische Anhaltspunkte

https://artdelespalier.org/resothem-hortipaysages/
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Der Obstbaum ist sowohl eine Erfindung der menschlichen Spezies als auch ein Produkt der 
Natur. Unter dem Einfluss des Menschen wurde die Frucht wegen ihrer fleischigen Hülle und 
nicht wegen ihrer Samen nützlich. Der Anbau von Obstbäumen erforderte die Beherrschung 
verschiedener Gartenbautechniken (Auswahl, Veredelung, Bewässerung, Beschneidung 
usw.).
Zusammen mit dem Getreideanbau ist der Obstbau mit der Sesshaftwerdung des Menschen 
verbunden [Janick, Hamon]. Die Praxis des Pfropfens kam zu Beginn des ersten Jahrtausends 
v. Chr. auf.
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JAHRHUNDERT V. CHR. Die Baumzucht entwickelte sich innerhalb des fruchtbaren 
Halbmonds: in Mesopotamien zwischen Tigris und Euphrat und in Ägypten im Niltal. Die 
ersten Bäume, die kultiviert wurden, waren heimische Arten. Sowohl die Anbautechniken als 
auch die verschiedenen Kulturarten wurden im Zuge der Migration und des Austauschs 
zwischen den Zivilisationen schrittweise nach Europa gebracht. Apfel-, Birnen-, Aprikosen- 
und Pflaumenbäume kamen aus Asien nach Europa, unter anderem durch die Eroberungen 
Alexanders des Großen.

Es scheint, dass es schon immer mehrere Möglichkeiten gab, Obstbäume zu ziehen, und dass 
der Obstanbau in Gartenformen allmählich aus der Anhäufung einer Vielzahl kleiner 
Erfindungen von spezialisierten Gärtnern im Laufe der Jahrhunderte hervorgegangen ist. Die 
meisten dieser Erfindungen werden wahrscheinlich für immer anonym bleiben, und in den 
zahlreichen historischen Büchern [siehe Bibliografie im Anhang] ist es sehr schwierig, 
zwischen der Beschreibung bestehender Praktiken und wirklich neuen Erfindungen zu 
unterscheiden.

Im antiken Griechenland und Rom blieben die Anbautechniken jahrhundertelang 
unübertroffen. Die ersten bekannten Werke über den Schnitt stammen aus der Zeit des 
Römischen Reiches. "Die zwölf Bücher über die Landwirtschaft" (De Re Rustica) von Cato 
dem Älteren, geschrieben im 3. Jahrhundert v. Chr., eine der ältesten bekannten Abhandlungen 
über die römische Landwirtschaft, enthält detaillierte Anweisungen zum Beschneiden von 
Obstbäumen.

Im Mittelalter strukturieren Obstgärten das Land und sorgen gleichzeitig für Nahrung. Sie 
sind das Vorrecht des Klerus und des Adels; die Früchte finden sich jedoch in der Ernährung 
der gesamten Bevölkerung wieder. Bereits im 6. Jahrhundert sah das salische Gesetz Strafen 
für alle Personen vor, die Obstbäume beschädigten. Wertvolle Dokumente wie das Kapitular 
De villis imperialibus, das Kaiser Karl dem Großen um 800 zugeschrieben wird, geben 
genaue Auskunft über den damaligen Obstanbau.

Einige Gemälde der flämisch-französischen Schule (1420-1520) zeigen Bäume, die mit 
Spalieren versehen sind, und man kann sogar die Köpfe der Nägel erkennen, die zum 
Spalieren verwendet werden. Der Begriff Spalier - auch wenn er sich damals auf das 
bezog, was heute als Gegenspalier bezeichnet wird - taucht offenbar zum ersten Mal in Pierre 
Belons Les Remonstrances sur le default du labour & culture des plantes, & de la 
cognoissance d'icelles (1558) auf. Laut [Quellier] war es Jacques Boyceau de la Ba- raudière , 
Gärtner von Ludwig XIII, der 1638 in seinem Traité de jardinage selon les raisons de la 
nature et de l'art als Erster das Spalier im engeren Sinne als einen an eine Mauer gelehnten 
Obstbaum definierte.

Ab dem 16. Jahrhundert wurden diese Kenntnisse und Fertigkeiten in zahlreichen Werken 
erwähnt und manchmal auch beschrieben, z. B. von Stotele (1548), Le Paulmier (1589), Jean 
Bauhin (1588), Olivier de Serres (1600), Nicolas de Bonnefons (1651), Abbé Legendre (1652), 
Robert Arnaud d'Andilly, Merlet (1677) oder später in dem Premier Catalogue des arbres à 
fruits dans les pépi- nières des Chartreux (1736).

Im 17. Jahrhundert entwickelte Jean-Baptiste de La Quintinie (1626-1688), der den 
Gemüsegarten des Königs in Ver- sailles anlegte, unter anderem ein Anbausystem und 
interessierte sich für die Obstproduktion: "Alle schneiden, wenige schneiden", so sein Motto. 
Im 18. Jahrhundert gab es Veröffentlichungen von Abbé Schabol (1767), Duhamel du Monceau 
(1768) und Abbé Rozier (1785) (in der En- cyclopédie von Diderot und d'Alembert werden die 
verschiedenen Methoden des Obstanbaus beschrieben).

Laut Florent [Quellier] gab es die großen Familien der Baumformen, die wir heute kennen, 
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bereits Ende des 17. Jahrhunderts: die Familie der Spaliere, der Gegenspaliere und Fächer, der 
Busch- und Becherbäume, der Vasen und anderen Körbe und die jüngste, die Familie der 
Pyra- miden und Quenouilles.
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Im 19. Jahrhundert und bis zum Ersten Weltkrieg erlebte der Obstbau in jar- dinierten Formen 
eine Art Blütezeit. Er profitierte von der allgemeinen Begeisterung für den Obst- und 
Gartenbau - die Wörter Obst- und Gartenbau stammen ebenfalls aus dem 19. Zwei neue 
Technologien (die Drahtzieherei und die Gartenschere, die die Serpe ersetzt) ermöglichen die 
Entwicklung der meisten Obstformen, die wir heute kennen: vertikale und horizontale 
Schnüre, Spindeln (1816), Rauten (oder belgische Hecke), Verrier-Palmetten (1850), Pyra- 
miden, Cossonet-System (1849), einfache und doppelte Us (1850), Vasen und umgekehrte 
Vasen usw. Es gab auch eine Begeisterung für die Praxis, die sich in der Einrichtung von 
Gärten mit Sammlungen von Sorten und Gartenformen zeigte, und nicht zuletzt eine Fülle 
von Fachliteratur. Um 1850 beschrieb Jules Courtois, Professor für Baumzucht an der École 
Normale in Chartres, aufbauend auf den Kenntnissen früherer Generationen den 
"Trigemma"-Schnitt. Im gesamten 19. Jahrhundert werden zahlreiche Werke über den 
Obstbau in Gartenformen veröffentlicht: Lelieur, Noisette, Lepère, Hardy père et fils, Baltet 
usw.

Jahrhunderts beschrieb Louis Lorette, Praxisleiter an der Gartenbauschule in Wagnonville, 
eine Methode zum Fruchtschnitt, die sogenannte "Lorette-Methode", bei der der Baum im 
Sommer durch reichliches Entfernen geschwächt wird. Diese Methode ist für den Baum 
relativ anstrengend und für schwachwüchsige Bäume nicht geeignet.
Im 19. und frühen 20. Jahrhundert entstanden auch Arbeiter- und Kleingärten sowie 
Gartenstädte, die die Kunst des Spaliers und die dazugehörigen Fertigkeiten weithin 
verbreiteten.

Jahrhundert wandelte sich der Obstanbau aufgrund der veränderten Agrarpolitik und der 
niedrigen Obstpreise zu einer Praxis, die auf eine praktisch industrielle Produktion setzte und 
versuchte, den Arbeitsaufwand zu begrenzen. Die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg war 
auch eine Zeit des intensiven Einsatzes einer Vielzahl von Chemikalien.
Im Laufe des 20. Jahrhunderts wurden neue Fruchtformen entwickelt: Hecke Bouché Thomas 
(1945), Fahne Marchand (1948), Schnur Ferraguti (1948), Palmette Baldassari (1948) und 
Ar- cure Lepage (1956). Später, ab den 1960er Jahren, entwickelten Jean-Marie Lespinasse 
(INRA) und seine Mitarbeiter Erziehungsformen, die noch stärker an die natürliche 
Architektur des Baumes angepasst waren (vertikale Achse, Solaxe, Solen usw.).

Jahrhundert, in dem diese Praktiken in Bezug auf Praxis, Obstformen und -sorten auf ein 
Höchstmaß an Exzellenz gebracht worden waren, verschwindet langsam aber sicher (mit dem 
Verschwinden des Berufs des "Gärtners der großen Obstplantagen"). So sind viele der 
historischen Obstgärten verschwunden: die École de La Saulsaie in Montluel (Ain), die École 
d'Igny (Essonne), die École Normale de Chartres (Eure-et-Loir), die Baumschule Jamin in 
Bourg-la-Reine (Hauts-de-Seine) und in Paris der Jar- din der medizinischen Fakultät und der 
Jardin royal des Plantes, der während der Revolution zum Muséum d'histoire natu- relle 
wurde.

Erst zu Beginn des 21. Jahrhunderts kommt es zu einer gewissen Wiederbelebung der Kunst 
des inter- nationalen Obstspaliers. Sie wird getragen von einem neuen Interesse am 
Obstanbau im Allgemeinen, einem neuen Interesse an der Vielfalt - und der Erhaltung alter 
Obstsorten (die Bewegung der Croqueurs de Pommes entstand 1978), der Entwicklung neuer 
städtischer und stadtnaher Kleinstbauernhöfe (siehe [Aubry] et al. und AFAUP, Association 
Française d'Agriculture Urbaine Professionnelle), durch die Entstehung von Bewegungen für 
eine lokale Ernährung (Lo- cavore 2005), durch die Bewegung für Stadtbegrünung und 
urbane Agroforstwirtschaft (siehe Salbitano et al. für die Entwicklung dieser Bewegung seit 
Anfang des 21. Jahrhunderts), durch die Bewegung der Städte im Übergang etc.

https://www.afaup.org/
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III.2. Entwicklung/Anpassung/Anleihen aus der Praxis

Bis in die 1960er Jahre war die Kunst des Spaliers die Referenzpraxis für den gesamten 
Obstbau. Seitdem haben Obstplantagen mit hohem Produktionsvolumen die 
Qualitätskomponenten neu definiert und versucht, den Ertrag durch eine Vielzahl von 
Parametern zu maximieren [Plénet et al., 2010]. Auf diese Weise senkten sie ihre 
Arbeitskosten und gaben das Beschneiden in Gartenformen auf. Gleichzeitig kam die 
Ernährungsfunktion der Hausgärten über mehrere Jahrzehnte hinweg etwas aus der Mode 
und Obstbäume wurden weniger angebaut.

Der ökologische Übergang

Von den 1950er bis zu den 1990er Jahren war der Spalierobstbau von der intensiven Nutzung 
chemischer Behandlungen nicht ausgenommen. In dieser Zeit war es üblich, dass im 
Obstgarten des Luxemburger Senats etwa 40 chemische Behandlungen pro Jahr durchgeführt 
wurden. In den letzten dreißig Jahren wurden diese Praktiken in der Obst- und 
Gartenbaukunst allmählich abgeschafft, wobei die Gärtner, die ebenfalls Früchte essen, sich 
der Notwendigkeit dieser Bemühungen bewusst wurden. Auch wenn es Rückschläge gab 
(Baumverluste), war der ökologische Übergang erfolgreich, wenn er mit mehr Beobachtung 
und Verständnis, früheren und präziseren Eingriffen, der Wiederbelebung alter Techniken 
(Eintüten der Früchte), mehr Planung und Sauberkeit einherging, wobei Wissenschaft und 
Forschung diese Bemühungen mit neuen Wirkstoffen für die biologische 
Schädlingsbekämpfung begleiteten. Dieser Übergang hat dazu geführt, dass die Gärtner neue 
Fähigkeiten erwerben und mehr mit Kollegen und anderen Fachleuten kommunizieren 
müssen.

Die Entwicklung der Größe

Im Laufe der Geschichte haben sich verschiedene Arten der Obstbaumzucht entwickelt, die 
mehr oder weniger erfolgreich auf die Herausforderungen ihrer Zeit reagierten. In den 
heutigen Obstplantagen ist der Schnitt nur ein Teil des Systems, mit dem die Bäume 
bewirtschaftet werden - Unterlage, Pflanzabstand, Wasser- und Düngerzufuhr etc. Es wurden 
neue, sogenannte moderne Formen entwickelt, [Lauri]. Diese Formen stützen sich auf altes 
Wissen (Bogen) und neue Erkenntnisse (Baumarchitektur), um die Pflege des Baumes noch 
besser an die besonderen Merkmale der jeweiligen Art und Sorte anzupassen [siehe 
Anmerkung zu diesen Formen im Anhang]. Diese Formen haben den Vorteil, dass sie die 
Fruchtproduktion beschleunigen und den Zeitaufwand für den Schnitt verringern (10-20% 
des Zeitaufwands bei Gartenformen). Sie haben den Nachteil, dass sie die Lebensdauer des 
Baumes verkürzen (ca. 33% der Lebensdauer von Gartenformen). Auch wenn sie eher an 
eine professionelle Umgebung angepasst sind, können diese Methoden der 
Obstbaumerziehung auch in Hobbygärten und städtischen und vorstädtischen Obstgärten 
Anwendung finden, obwohl sie mehr Platz benötigen als die gegarte Form.

Die neuen Funktionen von Spalieren in der Stadt, Lehren aus dem Verein Urbane Obstgärten

Vergers Urbains wurde 2012 im 18. Arrondissement von Paris von einem Kollektiv 
gegründet, das sich zum Ziel gesetzt hat, die Stadt durch eine breite Palette von 
Aktionsformen essbar zu machen. Die Gründer von Vergers Urbains sind größtenteils in der 
Bewegung der "Transition Towns" und der Permakultur engagiert. Sie hatten den Willen, aus 
der oftmals geschlossenen Welt der Gemeinschaftsgärten auszubrechen und den öffentlichen 
Raum oder andere kollektive Räume zu besetzen. Der Obstbaum wird vom Verein als das 
beste Werkzeug betrachtet, um den Blick der Stadtbewohner auf die städtische Umwelt zu 
verändern und eine Wiederaneignung der Stadt durch möglichst viele Menschen anzuregen. 
Der Baum steht nie isoliert, sondern ist manchmal ein Vorwand oder Vektor, um Fragen zur 
Natur in der Stadt, zur Ernährung oder zur Rolle der Commons zu stellen. Mit einer sehr 
geringen Grundfläche hat der Baum einen starken Einfluss auf den Raum (Lebensumfeld), 
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das städtische Ökosystem (Bekämpfung der Umweltverschmutzung) und die Umwelt.
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gegen städtische Wärmeinseln, Erhöhung der Biodiversität, Kohlenstoffbindung, Schaffung 
von Biomasse usw.), auf die Gesundheit (gesunde und lokale Produktion) und auf soziale 
Bindungen.

Obstbäume sind mehr als jeder andere Baum für die Interaktion zwischen den 
Stadtbewohnern verantwortlich. Sie sorgen für gesellige Momente rund um das Pflanzen, 
Ernten und Kochen, sensibilisieren für gesunde, lokale Lebensmittel und bieten die 
Möglichkeit, verschiedene gärtnerische Techniken wie das Schneiden oder Veredeln von 
Obstbäumen zu erlernen. Um die Vorteile von Obstbäumen hervorzuheben, vereint das Team 
von Vergers Urbains verschiedene Kompetenzen: Landschafts- und Stadtplanung, 
Architektur, Agrarwissenschaften, Gartenbau und Animation. Der Verein zählt mehr als 200 
realisierte oder laufende Projekte, bei denen die Einbeziehung der Bewohner im Mittelpunkt 
steht. Diese Einbindung ist für den Fortbestand vieler Projekte notwendig. So ermöglichen es 
die Mobilisierungs-, Mitgestaltungs- und Animationssitzungen den Stadtbewohnern, sich den 
öffentlichen Raum wieder anzueignen und sich wieder mit ihrer Umgebung zu verbinden. 
"Wir passen die Wahl der Formen an den jeweiligen Kontext und den Grad der Beteiligung 
der Menschen an, die sich um sie kümmern sollen. Aufgrund der Einschränkungen, die der 
städtische Kontext mit sich bringt, gelten Gartenformen als die am besten geeigneten 
Formen, um den Obstbau in die Städte zu bringen. Diese Einschränkungen ergeben sich aus 
der Enge der Flächen, die das Wachstum von Obstbäumen im Freien nicht zulässt, sowie aus 
der geringen Dicke des Substrats, die es nicht erlaubt, Bäume mit großem Wuchs 
aufzunehmen. Aufgrund ihres geringen Wuchses können Spalierobstbäume die städtischen 
Restflächen, die sogenannten Zwischenräume, besetzen. Mit Hilfe menschlicher Hände 
können Obstbäume ihre Formen anpassen, um sich so nah wie möglich an Fassaden, auf 
Balkonen, Terrassen und Dächern zu integrieren. Statt einer antagonistischen Konfrontation 
zwischen kultivierten und bebauten Flächen geht es um eine kreative und produktive 
Interaktion, eine Versöhnung zwischen Stadt und Natur. Gartenformen sind sowohl Teil des 
architektonischen Erbes als auch des landschaftlichen Erbes. Sie sind ein Symbol für die Ko-
Evolution zwischen landwirtschaftlicher Produktion und Stadt. Dieses Symbol kann eine 
Rückkehr zum Obstanbau in der Nachbarschaft oder generell die Stärkung der Beziehungen 
zwischen Stadt und Landwirtschaft und die Entstehung einer essbaren Stadt mit Garten 
inspirieren.
Die Wiederentdeckung der Ökosystemleistungen des Spalierobstanbaus

Mit dem Aufkommen von Obstbäumen in der Stadt gewinnt die Kunst des Spaliers ihr 
Potenzial zurück, eine Vielzahl von Ökosystemdienstleistungen zu erbringen: einen Beitrag 
zur Biodiversität und zur Erhaltung alter und lokaler Sorten, einen Beitrag zur Eindämmung 
der Verschwendung, einen Beitrag zur Vermeidung von Pflanzenschutzmitteln, einen Beitrag 
zur Relokalisierung der Obstproduktion und zu den Umweltvorteilen der Stadtbegrünung und 
schließlich einen Beitrag zum individuellen und kollektiven Wohlbefinden: Beitrag zum 
Geschmackssinn und zur Geschmackserziehung, Stärkung der Verbindung zur Natur, 
Stärkung der Verbindung zur Geschichte und zu alten Fertigkeiten, ästhetischer Beitrag und 
Stärkung der Werte Ausdauer, Widerstandsfähigkeit und langfristiges Denken.

Anleihen aus der Wissenschaft

Die Kunst des Spaliers war nie eine isolierte Praxis und wurde ständig von den 
Entdeckungen der Pflanzenwissenschaften genährt, mit kontinuierlichen Erkenntnissen über 
die spezifische Pflanzenphysiologie der Vegetation von Obstsorten, zum großen Fortschritt 
der Fachleute und einem erleichterten Zugang für die breite Öffentlichkeit.
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Die Vitalität ist unbestreitbar, aber es gibt auch zahlreiche Bedrohungen und Risiken.

• Informations- und Imageproblem: Die Kunst des Spalierstehens ist wenig bekannt und ihr 
Ziel, qualitativ hochwertiges Obst zu produzieren, sowie ihre Vorteile in beengten 
Umgebungen werden oft ignoriert. Sie leidet unter dem Image, kompliziert und schwer zu 
beherrschen zu sein, was ein Problem für die Weitergabe des Wissens an Amateure darstellt. 
Auch das Image der Spalierbaukunst ist oft etwas altmodisch und könnte eine ernsthafte 
Verjüngungskur vertragen. Um dazu beizutragen, Missverständnisse auszuräumen, hat der 
Verein der Freunde des Gemüsegartens des Königs eine Liste mit "Wahr-Falschen" 
entworfen.

IV.  LEBENSFÄHIGKEIT D E S  ELEMENTS UND SCHUTZMASSNAHMEN

IV.1. Viabilität
Vitalität
Der Obstanbau in Gartenformen zeigt viele Zeichen der Vitalität.

Die Treffen vom 8. Juni und 19. November 2020, 6. April 2021, 4. Februar und 13. 
Dezember 2022 (siehe Abschnitt V.1) brachten viele Enthusiasten aus der Gemeinschaft 
derer, die d i e  Kunst des Obstspaliers praktizieren, zusammen. Einige sehr große Liebhaber 
widmen ihr Leben noch immer dem Aufbau außergewöhnlicher Obstgärten mit Obstbäumen 
in Gartenformen.

Viele Vereine engagieren sich für die Anlage und Pflege von städtischen und vorstädtischen 
Obstgärten mit Gartenobstbäumen. Im Gegensatz zu anderen Gartenbauaktivitäten bietet der 
Obstbau in Form von Gärten Aktivitäten, die das Vereinsleben das ganze Jahr über beleben. 
Zwei dieser Vereine haben regelmäßig an den Treffen teilgenommen: Vergers urbains und 
Yvette Vallée en transition.

Der Verein Croqueurs de pommes, der sich seit 1978 für den Erhalt gefährdeter regionaler 
Obstsorten einsetzt und über 8.200 Mitglieder zählt, beschäftigt sich auch mit dem Know-
how des Obstanbaus in Gartenformen und dessen Weitergabe. Der Gartenobstbau kann die 
Erhaltung alter Sorten erleichtern. Die Cro- queurs können eine wichtige Rolle bei der 
Umsetzung von Erhaltungsmaßnahmen spielen.

Sehr viele Stadtverwaltungen interessieren sich für die Pflanzung von Obstbäumen in 
öffentlichen Räumen, was das Kollektiv dazu veranlasst hat, gemeinsam mit der Stadt Nantes 
und Plante & Cité die ersten Assises des paysages comestibles fruitiers dans la Cité zu 
organisieren, die am 7. und 8. September 2023 in Nantes stattfinden werden. Diese Initiativen 
zur Wiedereinführung von Obstbäumen in der Stadt stoßen oft auf die schwierigen Probleme 
der Schulung von Stadtbediensteten und der Pflege dieser neuen Obstgärten.

Spezialisierte Baumschulen verkaufen jedes Jahr mehrere Tausend vorgeforstete Jungbäume 
(5/6 Jahre alt) in Palmetten und anderen Gartenformen. Diese Verkäufe, die lange Zeit 
stagnierten, scheinen wieder zuzunehmen. Sie werden an eine Vielzahl von Kunden verkauft, 
wobei Privatpersonen ein wichtiges Segment darstellen, die weiterhin Bäume in 
Gartenformen anbauen.

Neue Nutzungen von Obstgärten in Form von Gärten entstehen, wie zum Beispiel die 
therapeutische Hilfe, die vom Obstgarten Sillery in Épinay-sur-Orge (Essonne) entwickelt 
wurde, der die Pflege seiner Bäume Paaren anvertraut, die aus einem Freiwilligen und 
einem "Nutzer" bestehen.

Schließlich empfehlen Landschaftsarchitekten meist aus ästhetischen Gründen immer noch 
die Pflanzung von Spalierobstbäumen.

Bedrohungen und Risiken

https://artdelespalier.org/2021/11/quelle-est-votre-image-des-espaliers-et-autres-formes-jardinees-repondez-svp-a-ce-test/
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• Anpflanzen von Obstbäumen in der Stadt, an Schulen usw.

• Entwicklung von Vereinigungen und Unternehmen für den städtischen und stadtnahen 
Obstanbau

• Angebot von jungen Spalierbäumen durch Baumschulen

• Aufnahme, Ausbildung und Betreuung von Freiwilligen in Vereinen

• Neue Schulungen

• Spezialisierte Inventuren (siehe Abschnitt IV.4 Durchgeführte Inventuren)

• Aufnahme von Lehrlingen (begrenzt)

• In der Übergangsphase scheint die Spalierbaugemeinschaft nicht mehr oder noch nicht 
wieder zu einer echten Gemeinschaft geworden zu sein. Ihre einzelnen Mitglieder 
kommunizieren relativ wenig miteinander. Im Gegensatz zu anderen Fällen gibt es keine 
Treffen oder Veranstaltungen, bei denen die Mitglieder der Gemeinschaft 
zusammenkommen, und auch keine speziellen Veröffentlichungen.

• Viele Mitglieder der Gemeinschaft rekrutieren sich aus Rentnern, die für die Gemeinschaft 
sehr wichtig sind, da sie eine große Reserve an Freiwilligen darstellen. In diesem Fall sollten 
Anstrengungen unternommen werden, um jüngere Mitglieder zu gewinnen, was nach den 
Erfahrungen mehrerer Organisationen durchaus möglich erscheint.

• Mangel an ausgezeichneten Obstgärten und Obstplantagen: Viele Obstgärten und 
traditionelle Zentren für die Kunst des Spalierstehens haben in den letzten Jahren einen 
Rückgang ihres Baumbestands verzeichnet. Die neuen Vereinszentren für die Kunst des 
Spaliers haben sich noch nicht als Kompetenzzentren etabliert. Diese Obstgärten und 
Obstplantagen, die als einzige in der Lage sind, eine breite Formensammlung mit Bäumen 
unterschiedlichen Alters zu zeigen, sind für die Ausbildung von Gärtnern und Hobbygärtnern 
von entscheidender Bedeutung.

• Führungsproblem der Gemeinschaft: Die Treffen im Juni und November 2020 haben 
gezeigt, dass die großen Experten des frühen 21. Jahrhunderts noch nicht genügend 
Nachfolger gefunden haben, die die Gemeinschaft ausbilden, entwickeln und führen. Die 
überwältigende Mehrheit der Mitglieder, die bei diesem Treffen anwesend waren, gaben an, 
dass ihr Einstieg und ihre dauerhafte Beschäftigung mit der Kunst des Spaliers aus Kontakten 
(Ausbildung, Beratung, Austausch) mit einem der beiden großen Experten auf diesem 
Gebiet, Jacques Beccaletto oder Denis Retournard, resultierten.

• Fehlen spezifischer Berufe für die Kunst des Spaliers In der Vergangenheit waren die 
wichtigsten Wissensträger und Ausbilder in den traditionellen Zentren des Gartenobstbaus 
angesiedelt, die heute nicht mehr die gleiche Ausstrahlung haben. Es ist dringend notwendig, 
neue Rahmenbedingungen zu schaffen, in denen sich ein neuer Beruf des Ausbilders/Beraters 
im Bereich Gartenobstbau entwickeln kann. Die damit verbundenen Berufe (professionelle 
Obstbauern, Gärtner für städtische Grünflächen usw.) verfügen immer weniger über 
Kompetenzen in dieser Art von Obstbau.

• Auch wenn das Angebot an Informations- und Anleitungsmaterialien groß und oftmals 
hilfreich ist, bleibt das Schulungsangebot unzureichend. Der Obstbau in Gartenformen 
erfordert Grundausbildungen, Weiterbildungen sowie Betreuungs- und Beratungsformate. 
Auf der Sitzung vom 19. November 2020 wurde beschlossen, eine Struktur für den 
kontinuierlichen Informationsaustausch zu schaffen, insbesondere im Bereich der 
Ausbildung.

IV.2. Erschließung und bestehende Schutzmaßnahmen

Arten der Sicherung und Verwertung

https://artdelespalier.org/2021/11/loffre-de-formation-et-dinformation/
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In ihrem Unterstützungsschreiben für die Anmeldung (siehe Abschnitt V.2) versichert die 
École Du Breuil, "das wiedererwachte Interesse am gärtnerischen Obstanbau in der Stadt 
und als Produktionsmethode zu begleiten", indem sie sich insbesondere auf ihr BPREA 
Fermes agroécologiques ur- baines et péri-urbaines stützt, um die Lebensfähigkeit und die 
Mittel zu testen, mit denen der gärtnerische Obstanbau wieder in den Mittelpunkt eines 
Produktionsprozesses gestellt werden kann.

Der Verein Yvette-Vallée en transition vermittelt einem jungen, aus Männern und Frauen 
bestehenden Publikum ein modernes Bild der Kunst des Spalierstehens.

2022 erhielt eine Gruppe spezialisierter Baumschulen innerhalb des Branchenverbands 
VALHOR die Anerkennung eines neuen Label Rouge Obstbäume für den Garten

Ein Vertreter des Netzwerks RESO'THEM-Hortipaysages, des nationalen Netzwerks der 
landwirtschaftlichen Ausbildungseinrichtungen, des Ministeriums für Landwirtschaft und 
Ernährung nahm an allen Treffen des Kollektivs teil (vgl. Abschnitt V.1) und schlug vor, die 
Unterstützung durch Ausbildung im Hinblick auf die Übertragung und den Erhalt von 
Kompetenzen und beruflichen Fähigkeiten im Bereich der Spalierkunst zu erleichtern, wobei 
er anmerkte, dass "die öffentlichen Einrichtungen für Berufsausbildung und Förderung der 
Landwirtschaft (CFPPA) und ihre Pendants aus dem Privatsektor eingeladen werden 
könnten, nach eigenem Ermessen Beiträge zu leisten". Siehe die ersten Ergebnisse in 
[IV.3.3].

Seit ihren ersten Treffen waren sich die Mitglieder des Kollektivs einig, dass die Kunst des 
Spaliers zwar Bedrohungen ausgesetzt ist, heute aber wieder eine Vitalität erlangt hat, die 
durch eine Vielzahl von Schutzmaßnahmen verstärkt werden muss. Diese Initiativen müssen 
von den Mitgliedern der Gemeinschaft getragen werden, die allein die Verantwortung für die 
Entwicklung und Transmission dessen, was sie zusammenbringt, übernehmen können. Die 
im Folgenden vorgeschlagenen Maßnahmen sind nur erste Ansätze.

1.  Ein immer besseres Verständnis der Spalierkunstgemeinschaft und ihrer 
Entwicklungen. Die Komplexität dieser Gemeinschaft macht es notwendig, sich 
weiterhin darum zu bemühen, alle ihre Mitglieder einzubeziehen. Dazu gehört auch die 
Annäherung an verwandte Gemeinschaften, die gemeinsame Leidenschaften teilen und 
mit denen sich eine fruchtbare Zusammenarbeit entwickeln kann. So hat sich das 
Kollektiv sehr gefreut, 2022 den Verband der Arbusticulteurs (Spezialisten für Sträucher 
im Allgemeinen, also auch für Obststräucher) begrüßen zu dürfen. Ein weiteres Ziel ist 
die Durchführung systematischer Analysen der jüngsten und oftmals umfangreichen 
Obstbaumpflanzungen in Städten: Welchen Stellenwert hat die Kunst des Es- terbaums 
dort wirklich? Welche Herausforderungen ergeben sich aus der neuen Entwicklung der 
Spalierkunst? Zu diesem Zweck hat das Kollektiv gemeinsam mit Plante & Cité (Angers) 
ein Observatorium für essbare Obstlandschaften in der Stadt eingerichtet. Auch andere 
Entwicklungen der Spalierkunst sollen weiter analysiert werden.

Zu meldende Aufwertungsaktionen

Arten der öffentlichen Anerkennung

IV.3. Geplante Schutzmaßnahmen

https://www.valhor.fr/actualites/lancement-officiel-du-label-rouge-arbres-fruitiers
https://artdelespalier.org/les-arbusticulteurs/
https://artdelespalier.org/plantes-et-cite/
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3. Entwicklung von Berufsausbildungen. In jüngster Zeit wurden mehrere Wege 
aufgezeigt:

a- Die aktive Teilnahme am Kollektiv des Netzwerks RESOTHEM-Horti Paysages führte zu 
zahlreichen Gesprächen über den Wert der Wiedereinführung von Ausbildungen im 
Obstbau mit der Spezialisierung Spalierbau in der technischen 
Landwirtschaftsausbildung. Im Herbst 2023 soll im CFP-MFR-Zentrum La Fer- rière 
(Vendée) eine neue Ausbildung zur Anlage, Pflege und Betreuung eines Obstgartens in 
Formen, die an die beengten Platzverhältnisse in der Stadt angepasst sind, eingeführt 
werden.

Abb. 11: Eine horizontale fünfarmige Palmette im Gemüsegarten des Königs
Alain Durnerin, 2016

2. Die Kunst des Spaliers einer breiten Öffentlichkeit besser bekannt machen. Mehrere 
Teilnehmer des Treffens des Kollektivs am 13. Dezember beschrieben die von ihnen 
durchgeführten Maßnahmen zur Förderung des Obstanbaus (Information, Einführung, 
Ausbildung, Beratung, Pfropfreiserbörsen usw.) und darunter insbesondere die 
Maßnahmen zur Einführung und zum Form- und Fruchtschnitt. Zu den Rednern auf dem 
Treffen am 13. Dezember zählten das Regionalzentrum für genetische Ressourcen Hauts 
de France, der Jardin des Mer- lettes, die Vereinigungen 'I z'on creuqué eun' pomm'' und 
die Croqueurs de l'Ile-de-France und d'Anjou. Ein vielversprechender Trend wurde von 
den meisten Rednern erwähnt: Die Teilnehmer an diesen Initiativen werden immer jünger 
und immer mehr Frauen nehmen daran teil. Dieser Trend wurde von den 
Verantwortlichen der Obstbaumschulungskurse im Jardin du Luxembourg bestätigt. 
Bemerkenswert sind auch die jüngsten Kommunikationsinitiativen des Jardin des 
Merlettes oder des Centre national de Pomologie d'Alès (siehe auch die Mitschrift des 
Treffens vom 13. Dezember 2022). Fi- nanziell ist die umfangreiche Kommunikation zu 
erwähnen, die kürzlich vom Potager du Roi rund um die Rekonstruktion mehrerer Reihen 
von Legendre-Palmetten rund um das Grand Carré durchgeführt wurde. Diese 
Kommunikation hat auch dazu beigetragen, die Bedeutung der Kunstschmiedearbeiten, 
die für die Führung dieser Bäume erforderlich sind, besser bekannt zu machen. Es muss 
jedoch eingeräumt werden, dass die Praxis der Spalierkunst nach wie vor unzureichend 
verstanden wird und dass es wichtig ist, das Verständnis für die Gesamtheit der Dienste, 
die sie über die reine Obstproduktion hinaus leisten kann, zu verbessern. Es muss besser 
vermittelt werden, welche Vorteile sie hat und wo ihre Grenzen liegen. Es muss auch 
gezeigt werden, dass es sich um eine bedeutungsvolle Praxis handelt, deren Zugang nicht 
besonders schwierig ist und die allen offen steht. Zu diesem Zweck haben mehrere 
Mitglieder des Kollektivs, wie die Stadt Ris-Orangis oder die Fédération de Murs à 
Pêches de Montreuil, kürzlich neue Initiativen ins Leben gerufen, die einem breiten 
Publikum offenstehen.

https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/01/programme-formation-des-arbres-fruitiers-004.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/01/programme-formation-des-arbres-fruitiers-004.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/01/programme-formation-des-arbres-fruitiers-004.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/01/transcription-reunion-13-dec-2022.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/01/transcription-reunion-13-dec-2022.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/01/transcription-reunion-13-dec-2022.pdf
https://monpotagerduroi.fr/le-projet-a-soutenir/
https://monpotagerduroi.fr/le-projet-a-soutenir/
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/01/Quelques-initiatives-2023.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/01/Quelques-initiatives-2023.pdf
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b- An der École nationale supérieure de paysage wird unter der Schirmherrschaft des 
Campus Versailles patrimoine et artisanat d'excellence zusammen mit der École Du Breuil, 
dem Lycée agricole de Saint Ger- main-en-Laye und dem Établissement public du 
Château de Versailles eine Ausbildung zum 'Fünf-Zweig-Gärtner' / 'Gärtner des 
Kulturerbes' konzipiert.

c- Auch andere Initiativen sind zu erwähnen. Die kürzlich erfolgte Einführung eines 
Moduls für den Obstanbau in Gartenformen in der Ausbildung BPREA Fermes agro 
écologiques urbaines et péri-urbaines an der École Du Breuil ist eine sehr gute 
Nachricht. Auch die Rolle der Verbände ist zu begrüßen. Die Croqueurs de pommes 
können als Beispiel für die Organisation von Schulungen, die Entwicklung von 
Kompetenzzentren, die nicht nur Know-how vermitteln, sondern auch neues Know-how 
schaffen können, die Entwicklung von Publikationen usw. dienen. Eine weitere gute 
Nachricht ist das Interesse des CRBA in Lyon (Rhône) an der Entwicklung eines 
regionalen Schulungszentrums, das die Lyoner Tradition des gärtnerischen Obstanbaus in 
den Vordergrund stellt.

Der Bedarf an pädagogischen Obstgärten. Da die praktische Ausbildung in der Kunst des 
Spaliers einen großen Baumbestand erfordert (ein Baum wird nur einmal beschnitten und die 
Lernenden müssen an Bäumen unterschiedlicher Arten, Formen und Altersstufen lernen 
können). Daher sollten Obstbäume neu gepflanzt werden - was heute in städtischen Gebieten 
geschieht - und auch die alten Bäume, die in manchen Gärten existieren, wiederentdeckt und 
die vielen 'vergessenen' historischen Obst- und Gemüsegärten, die es in Frankreich gibt, 
wiederhergestellt werden. Die Erfahrung des CFP MFR La Ferrière zeigt auch, dass ein 
Ausbildungszentrum ein lokales Netzwerk von Obstgärten und Obstplantagen aufbauen 
kann: Ein solches Netzwerk kann es dem Zentrum ermöglichen, seinen Schülern Zugang zu 
einer großen Anzahl von Bäumen zu geben, und den Eigentümern und Verwaltern dieser 
Gärten und Obstplantagen, gut beschnittene Bäume zu haben. Während des Treffens am 23. 
Januar 2023 zeigten die Verantwortlichen der Obst- und Gemüsegärten des Schlosses 
Montigny-sur-Aube (Côte-d'Or) und des Vereins I z'on creuqué eun' pomm (Oise) ihr 
Interesse an der Teilnahme an Netzwerken von pädagogischen Obstgärten.

4- Entwicklung eines neuen Berufsbilds des Obstbaumgärtners, der sich auf die Kunst 
des Spaliers spezialisiert. Auch wenn diese Schutzmaßnahme nicht leicht umzusetzen 
ist, ist sie wahrscheinlich von entscheidender Bedeutung. Denn die Entwicklung von 
Berufsausbildungen kann nur gerechtfertigt werden, wenn es einen echten Beruf des 
Obstbaumgärtners mit Spezialisierung auf die Kunst des Spalierstehens gibt. Heute ist 
dieser Beruf zu sehr zu einem "Nischenberuf" geworden (bestenfalls manchmal ein 
Kunstberuf), der heute nicht ausreichend honoriert wird (Image und Gehälter). Dieser 
Mangel an Anerkennung führt natürlich zu einem Rückgang der Berufungen. Die Lage ist 
jedoch nicht ganz so düster, wenn man die jüngste Wiedereinführung von Obstbäumen in 
der Stadt betrachtet: Damit diese Einführung gelingt, werden viele Obstgärtner benötigt, 
die sich auf die Kunst des Spalierstehens spezialisiert haben. Um dies zu erreichen, muss 
man den bestehenden Gärtnern helfen, neue Fähigkeiten zu entwickeln und neue Gärtner 
einstellen.

5- Entwicklung von Ausbildungen für Ausbilder. Im Jahr 2021 hat das Kollektiv eine 
Arbeitsgruppe gebildet, die ein erstes Referenzsystem für die Ausbildung von Profis- 
siteuren erstellen konnte. Am 17. und 18. Januar 2023 organisierte das Kollektiv eine 
erste Ausbildung von Ausbildern im Château de Valmer. An diesen Valmer-Tagen 
nahmen 34 Personen teil (28 Teilnehmer, vier unserer führenden Experten und Lehrer : 
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Jacques Beccaletto, Fran- çois Moulin, Thierry Regnier und Denis Retournard, sowie 
zwei Moderatoren). Es waren drei Generationen anwesend, darunter eine beträchtliche 
Anzahl junger Obstbaulehrer aus dem Bereich der landwirtschaftlichen Ausbildung, 
Mitarbeiter von Gemeindeverwaltungen und Mitglieder v o n  Vereinigungen aus der 
Region Paris, Deutschland und Frankreich.
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Lyon, Nantes, La Ferrière en Vendée, Tours und für drei von ihnen aus dem Ausland. Es 
handelte sich nicht um einen Schnittkurs, sondern um einen Austausch und Überlegungen 
dazu, wie man das Wissen, das Know-how und die Gesten der Spalierbaukunst am besten 
weitergeben kann. Mehrere der Gespräche am Fuße der Obstbäume wurden gefilmt, 
damit auch andere Lehrkräfte davon profitieren konnten. Über diese ersten Tage der 
Weitergabe wurde ein Bericht erstellt.

6- Entwicklung des Interesses der wissenschaftlichen Gemeinschaft. Auf produktiver 
Ebene interessieren sich die wissenschaftlichen Organisationen natürlich in erster Linie 
für den industriellen Obstanbau und die Verbesserung seiner Produktivität. Wir sind 
jedoch der Meinung, dass die wissenschaftliche Gemeinschaft auch die anderen 
Leistungen des Obstanbaus in Betracht ziehen könnte: Beitrag zur städtischen und 
stadtnahen Landwirtschaft, Agroforstwirtschaft, Entwicklung von Kleinstbetrieben, 
Beitrag zum individuellen und gesellschaftlichen Wohlbefinden etc. Wir freuen uns sehr, 
dass Marie-Reine Fleisch von AgroPa- risTech seit 2022 an der Arbeit des Kollektivs 
beteiligt ist. Erwähnenswert ist auch, dass Urbane Obstgärten seit 2022 mit dem Team 
Urbane Landwirtschaft der UMR SADAPT des INRAE - AgroParisTech 
zusammenarbeitet.

Messung der ökologischen Auswirkungen. Wir halten es für wichtig, dass die 
Wissenschaft die ökologischen Auswirkungen der Wiedereinführung von Obstbäumen in 
Städten und insbesondere die ökologischen Auswirkungen des Spaliers untersucht.

Anpassung an den Klimawandel. Dies ist ein weiterer Bereich, der es verdient, von der 
wissenschaftlichen Gemeinschaft weiter bearbeitet zu werden [Legave]. Die Kunst des 
Spaliers ist durchaus geeignet, für neue Arten und Sorten genutzt zu werden.

7- Förderung der Kunst des Spaliers und des Obstanbaus im Allgemeinen bei 
seinen Schlüsselzielgruppen

a- Städte und Gemeinden. Wie können Kommunen dazu angeregt werden, in ihren 
Grünanlagen und Schulen neue Obstgärten in Form von Gärten anzulegen und Flächen 
für Obstgärten von Vereinen freizugeben? Dies könnte durch die Organisation von 
Veranstaltungen rund um Obstbäume in der Stadt und durch die Bereitstellung von 
Lösungen für die Pflege bereits gepflanzter Obstgärten geschehen. Diese Lösungen 
können sich aus der Ausbildung der städtischen Gärtner, durch Freiwillige und/oder neue 
Fachleute ergeben. In diesem Sinne ist das Kollektiv eine Partnerschaft mit Plante & 
Cité und der Stadt Nantes eingegangen, um am 7. und 8. September 2023 in Nantes 
die erste internationale Tagung der essbaren Obstlandschaften ("Des fruitiers 
dans la cité") zu veranstalten. Im Rahmen dieser Tagung sollen insbesondere 
inspirierende Initiativen vorgestellt und die Kapitel eines methodologischen Leitfadens 
für die Einrichtung von essbaren Obstlandschaften ausgetauscht werden, den Plante & 
Cité 2024 verbreiten will.

b- Landschaftsgärtner und Grünflächenunternehmen.

c- Die Akteure der städtischen und peri-urbanen Landwirtschaft. Die jüngsten 
Entwicklungen in der urbanen und peri-urbanen Landwirtschaft (siehe [Aubry et al] und 
AFAUP) haben sich wahrscheinlich eher auf den Gemüseanbau als auf den Obstanbau 
konzentriert. Durch ihre natürliche Anpassung an kleine Gärten können Spaliere die 
Obstproduktion in dieser neuen Landwirtschaft steigern.

d- Privatpersonen. Für alle Privatpersonen, die einen Garten besitzen, Zugang zu einem 
Gemeinschaftsgarten oder sogar zu einem Garten einer Eigentümergemeinschaft haben, 

ttps://artdelespalier.org/premieres-journees-sur-la-transmission-de-lart-de-lespalier/
ttps://artdelespalier.org/premieres-journees-sur-la-transmission-de-lart-de-lespalier/
https://063727.n3cdn1.secureserver.net/wp-content/uploads/2022/07/2022_FLYER-A5-rv_1eres-assises-internationales-des-fruitiers-dans-la-cite_nouveau-logo.pdf
https://063727.n3cdn1.secureserver.net/wp-content/uploads/2022/07/2022_FLYER-A5-rv_1eres-assises-internationales-des-fruitiers-dans-la-cite_nouveau-logo.pdf
https://063727.n3cdn1.secureserver.net/wp-content/uploads/2022/07/2022_FLYER-A5-rv_1eres-assises-internationales-des-fruitiers-dans-la-cite_nouveau-logo.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2022/07/Presenation-du-guide-_version-9-juillet-2022.pdf
https://www.afaup.org/
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können Bäume in Gartenformen den Zugang zu qualitativ hochwertigem Obst 
ermöglichen. Für Verwalter und Eigentümer von außergewöhnlichen Obst- und 
Gemüsegärten könnte die Schaffung eines Labels "Bemerkenswerter Obstgarten" in 
Betracht gezogen werden. Ein Projekt für einen "Obstwettbewerb" wurde bereits 
mehrfach in Betracht gezogen.
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Die Geschichte des Obstbaumschnitts entstand nicht aufgrund einer Erfindung oder eines 
Erfinders. Kein außergewöhnlicher Mensch oder "etwas verrückter" Wissenschaftler, der mit 
einer technischen Entdeckung, die er in einem behelfsmäßigen Labor zusammengebastelt hat, 
das Gesicht der Welt verändert. Hier ist die Erfindung die Antwort auf ein Problem, das 
durch unvorhergesehene Umstände entstanden ist. Der Legende nach hat ein Esel den 
Menschen irgendwo in Palästina das Schneiden von Weinreben beigebracht, indem er an den 
Reben eines Rebstocks knabberte... Da dieser Fuß die schönsten Trauben trug, begannen die 
Weinbauern damit, alle ihre Reben zu beschneiden. Auch wenn es noch Platz für 
wundersame Geschichten gibt, sind die Geste und das Können beim Beschneiden 
technischer Natur und fallen überhaupt nicht unter die Frage der Wissenschaft als 
Interpretation des Phänomens. Es war nicht die Wissenschaft, die der Technik 
vorausging, aber ab dem 19. Jahrhundert werden die Rollen vertauscht.

Der Vortrag von Jacques Beccaletto aus dem Jahr 2009 über die Bäume in Gartenformen im 
Po- tager du Roi ist online auf der Website des Vereins der Freunde des Potager zugänglich:

• http://www.amisdupotagerduroi.org/wp-content/uploads/2021/06/Presenatation- 
Jacques-Beccaletto.pdf

• Associations des Amis du Potager du Roi de Versailles et des Murs à pêches de 
Montreuil (Verein der Freunde des Gemüsegartens des Königs von Versailles 
und der Murs à pêches von Montreuil)
Eine erste Bestandsaufnahme der verschiedenen Gruppen der aktuellen Gemeinschaft von 
Praktikern und De- tenteuren des Know-hows des Obstanbaus in Frankreich wurde im 
September 2019 unter der Schirmherrschaft der Vereine "Amis du Potager du Roi" und 
"Murs à pêches de Montreuil" gestartet.

IV.4. Dokumentation zur Unterstützung
Erzählungen im Zusammenhang mit Praxis und Tradition

Durchgeführte praxisbezogene Bestandsaufnahmen

mit mehreren Verbänden und der SNHF, der Société Nationale d'Horticulture de France, 
die bereits den jährlichen Preis des "Concours National des Jardins Potagers" (Nationaler 
Wettbewerb der Gemüsegärten) organisiert.

8- Anreize für Baumschulen, ihr Angebot an jungen Bäumen, die in Gartenformen 
geformt sind, zu erweitern (und manchmal zu verbessern). Baumschulen sollten 
insbesondere mehr Informationen über Unterlagen bereitstellen und mehr 
Anbauverträge anbieten.

9- Erfahrenen Gärtnern helfen, sich zu organisieren. Es ist dringend notwendig, dass 
erfahrene Gärtnerinnen und Gärtner die Arbeit der alten Hasen übernehmen, was 
wahrscheinlich durch eine bessere Bezahlung ihrer Fähigkeiten erreicht werden kann.

10-Anreize für Verbände, die Vielfalt ihrer Mitglieder zu erhöhen. M e h r  Frauen in 
"wissenden" Rollen, mehr jüngere Generationen, mehr soziale Vielfalt etc.

11-sich von den guten Ideen der Akteure in verwandten Bereichen inspirieren lassen. 
Bei der Zusammenstellung des Inventars (vgl. Abschnitt IV.4 Durchgeführte Inventare) 
wurde man so auf die Initiativen des Conservatoire végétal régional d'Aquitaine 
aufmerksam, das vor einigen Jahren interessante Ansätze in seinen Beziehungen zu den 
Gemeinden gefunden hatte.

http://www.amisdupotagerduroi.org/wp-content/uploads/2021/06/Presenatation-Jacques-Beccaletto.pdf
http://www.amisdupotagerduroi.org/wp-content/uploads/2021/06/Presenatation-Jacques-Beccaletto.pdf
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Basierend auf einer Datenbank und einem Fragebogen wurde seine Zusammenfassung am 8. 
Juni 2020 auf dem Treffen der Gemeinschaft für Obstbau in Gartenformen vorgestellt.
Chagnon (Catherine), Retournard (Denis), Schlosser (Michel), Inventaire de la situation de 
l'arboriculture fruitière en formes jardinées (Bestandsaufnahme der Situation des 
Obstanbaus in Gartenformen), Paris, Amis du Potager du Roi / Murs à Pêches (Freunde des 
Königspotagers / Murs à Pêches), Juni 2020.
http://www.amisdupotagerduroi.org/wp-content/uploads/2020/09/Premier-Inventaire-de- 
larboriculture-en-formes-jardinees_8-June-2020.pdf

• Plante & Cité und Collectif pour l'inscription de l'art de l'espalier au 
patrimoine culturel immatériel de l'UNESCO (Kollektiv für die Aufnahme 
der Kunst des Spaliers in das immaterielle Kulturerbe der UNESCO)

Plante & Cité und das Collectif haben sich zusammengeschlossen, um 2021/2022 ein 
Observatorium der essbaren Obstlandschaften in der Stadt in Form eines Online-
Fragebogens zu starten. Ziel ist es, die Initiativen zur Pflanzung von Obstbäumen in der 
Stadt besser zu verstehen, den Stellenwert der verschiedenen Obstformen in diesen 
Initiativen, die damit verbundenen Dienstleistungen, die Themen, zu denen die Befragten 
den Austausch fortsetzen möchten, und die größten Schwierigkeiten, auf die sie gestoßen 
sind. Die Ergebnisse dieses Observatoriums bestätigten die bedeutende Rolle von 
Spalieren und Gegenspalieren, die in 55 % der erfassten Anpflanzungen vorhanden 
sind (kleine Formen in Volumenform sind ebenfalls in mehr als einem Drittel der Fälle 
vorhanden). Insgesamt zeigten sie, dass zahlreiche sozioökosystemare Dienstleistungen mit 
städtischen Obstbäumen und den Aktivitäten, die durch die Baumpflege entstehen, in 
Verbindung gebracht werden.
Die Umfrage zeigte darüber hinaus starke Erwartungen an den Erfahrungs- und 
Wissensaustausch rund um das Thema Obstbäume in der Stadt. Über 300 Teilnehmer haben 
sich für ein Webinar angemeldet, das im Juli 2022 veranstaltet wird und sowohl die 
Ergebnisse der Beobachtungsstelle als auch alle Möglichkeiten der Nutzung von Obstformen 
im städtischen Umfeld vorstellen soll.
Obstbäume in der Stadt werden zwar immer beliebter, doch sowohl die Umfrage als auch die 
ersten Gespräche bestätigen, dass es dringend notwendig ist, Wissen und Fähigkeiten 
weiterzugeben.

• Regionen Nord-Pas-de-Calais und Wallonien

Die Dichte alter hochstämmiger Birnbäume, die an den Fassaden und Giebeln ländlicher 
Wohnhäuser gespaliert sind, wurde in Wallonien und Nord-Pas de Calais nach einer 
Bestandsaufnahme 2010-2011 in der Region Avesnois-Thiérache (Frankreich) und im 
südlichen Entre Sambre et Meuse (Belgien) festgestellt. Die Bestandsaufnahme wurde im 
Rahmen des grenzüberschreitenden Kooperationsprojekts BIODIMESTICA durchgeführt, 
das von der Europäischen Union und den Regionen Wallonien und Nord-Pas de Calais 
unterstützt wurde und an dem das Centre régional de ressources génétiques du Nord-Pas de 
Calais und das Centre de recherches agronomiques de Wallonie in Gembloux, der Naturpark 
Viroin-Herme- ton (Belgien) und der PNR de l'Avesnois (Frankreich) beteiligt waren.

Les Poiriers palaisés (Die Birnbäume mit Spalier). Une tradition du Nord-Pas de Calais et 
de Wallonie, Tournai, CRA-Wal- lonie / CRRG Nord-Pas de Calais, Oktober 2014, 65 
Seiten. Online: https://rwdf.cra.wallo- nie.be/sites/default/files/linked_docs/Fruits/7-
Espaliers/Les_poiriers_palisses.pdf

• Offene Plattform zum Kulturerbe (POP)

Die Suchmaschine in den Datenbanken zum Kulturerbe des Kulturministeriums liefert bei 
der Suche nach dem Stichwort "Palisaden" rund 20 relevante Ergebnisse, die auf die 

http://www.amisdupotagerduroi.org/wp-content/uploads/2020/09/Premier-Inventaire-de-larboriculture-en-formes-jardinees_8-Juin-2020.pdf
http://www.amisdupotagerduroi.org/wp-content/uploads/2020/09/Premier-Inventaire-de-larboriculture-en-formes-jardinees_8-Juin-2020.pdf
https://063727.n3cdn1.secureserver.net/wp-content/uploads/2022/07/prez-obs-12-juillet-22.pdf
https://rwdf.cra.wallonie.be/sites/default/files/linked_docs/Fruits/7-
https://rwdf.cra.wallonie.be/sites/default/files/linked_docs/Fruits/7-
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fotografischen Kol- lektionen der Médiathèque de l'architecture et du patrimoine und die 
dokumentarischen Notizen zu Stätten und beweglichen Objekten verweisen, die von den 
Dienststellen des Generalinventars des Kulturerbes erstellt wurden.

https://www.pop.culture.gouv.fr/search/list?mainSearch=%22paliss%C3%A9s%22

https://www.pop.culture.gouv.fr/search/list?mainSearch=%22paliss%C3%A9s%22
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culture en arboriculture fruitière et qualité des fruits", Innovations agronomiques, n° 9, 2010,
p. 85-105.

Prat (Jean-Yves), Retournard (Denis), L'ABC de la taille (Das ABC des Baumschnitts), 

Paris, Rustica éditions, 1999. Reich (Lee) Fruiting espaliers: a fusion of Art and Science, 

Arnoldia, 1999-2000, winter Lafarge (Ivan) Les murs à palisser "à la Montreuil", e-

Phaïstos, Volume 1 n0 1 Juin 2012.

Legave (Jean-Michel), Les productions fruitières à l'heure du changement climatique, Ver- 
sailles, Quæ, 2022

Vercier (Joseph), Arboriculture fruitière, Paris, Librairie Hachette et Cie, 1911. 

Vossen (Marcel), L'art de la taille des fruitiers (Die Kunst des Obstbaumschnitts), 

Gent, Snoeck, 2022

https://www.facebook.com/watch/?v=304018360759176
https://www.facebook.com/watch/?v=304018360759176
http://www.driee.ile-de-france.developpement-durable.gouv.fr/IMG/mp4/mursmontreuilvideo-h264_pour_la_diffusion_de_podcasts_video_medium.mp4
http://www.driee.ile-de-france.developpement-durable.gouv.fr/IMG/mp4/mursmontreuilvideo-h264_pour_la_diffusion_de_podcasts_video_medium.mp4
http://www.driee.ile-de-france.developpement-durable.gouv.fr/IMG/mp4/mursmontreuilvideo-h264_pour_la_diffusion_de_podcasts_video_medium.mp4
https://youtu.be/fuMd8ld5nzY
http://www.youtube.com/watch?v=M3HS4PMYCms
http://www.youtube.com/watch?v=yfrQFUpQNZg
https://wp.me/poPRW-1UB
https://www.youtube.com/watch?v=VihL-S1X0I0
https://www.amazon.fr/Jean-Yves-Prat/e/B004MPBTVI?ref=sr_ntt_srch_lnk_2&qid=1582820451&sr=8-2
https://www.amazon.fr/Denis-Retournard/e/B004MT1Y2I?ref=sr_ntt_srch_lnk_2&qid=1582820451&sr=8-2
https://www.researchgate.net/publication/323339372_Les_murs_a_palisser_a_la_Montreuil
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2017, 36 min. : https://www.lefigaro.fr/jardin/2017/03/07/30008-20170307ARTFIG00102- 
jardin-tout-savoir-sur-la-taille-des-arbres-fruitiers.php

Truffaut, Comment cultiver des arbres fruitiers palaisés, 2021, 4 mn 34, https://www.you- 
tube.com/watch?v=gjhbWkEKoUc

https://www.lefigaro.fr/jardin/2017/03/07/30008-20170307ARTFIG00102-jardin-tout-savoir-sur-la-taille-des-arbres-fruitiers.php
https://www.lefigaro.fr/jardin/2017/03/07/30008-20170307ARTFIG00102-jardin-tout-savoir-sur-la-taille-des-arbres-fruitiers.php
https://www.youtube.com/watch?v=gjhbWkEKoUc
https://www.youtube.com/watch?v=gjhbWkEKoUc


INVENTARBLATT ZUM IMMATERIELLEN KULTURERBE

53

Kurze Sitografie
• Kollektiv: https://artdelespalier.org/

• Freunde des Gemüsegartens des Königs: http://www.amisdupotagerduroi.org/

• Association des Murs à pêches de Montreuil (Seine-Saint -Denis): https://mur- 
sapeches.blog

• Château de la Bourdaisière (Montlouis-sur-Loire, Indre-et-Loire): https://www.labour- 
daisiere.com/portfolio-category/parc-jardins/
• Schloss Esquelbecq (Nord): https://chateau-esquelbecq.com/jardin-flamande-2/

• Schloss Talcy (Loir-et-Cher): http://www.chateau-talcy.fr

• Château de Valmer (Chançay, Indre-et-Loire): https://www.chateaudevalmer.com/le-do- 
maine/les-jardins
• Schloss Villandry (Indre-et-Loire): https://www.chateauvillandry.fr/chateau-jar- 
dins/jardins-villandry-pas-a-pas/

• Croqueurs de pommes d'Île-de-France (Eaubonne, Val-d'Oise): https://www.croqueur- 
idf.fr/

• Domaine national de Chambord (Loir-et-Cher): https://www.chambord.org/fr/les-ecuries- 
de-chambord/les-jardins-potagers-de-chambord/

• École Du Breuil (Schule). Arts et Techniques du paysage (Paris 12e): 
http://www.ecoledubreuil.fr/

• ENSP Potager du Roi (Versailles, Yvelines): http://www.potager-du-roi.fr/site/potager/in- 
dex.htm

• Schulgarten der Société Régionale d'Horticulture in Montreuil (Seine-Saint -Denis): 
https://jardin-ecole.com/newsitejardin-ecole

• Obstgärten in Laquenexy (Mosel): http://www.jardinsfruitiersdelaquenexy.com

• La Pommeraie Idéale (Saint-Denis-de Jouhet, Indre): www.pommeraie-ideale.com

• Der Garten von Les Merlettes (Saint-Loup-des-Bois, Nièvre): http://jardindesmerlettes.com

• Site-Präsentationen

David Jeannerot, Besuch im Obstgarten von Luxemburg (Paris), 2017, 6 Min. 45: 
https://www.youtube.com/watch?v=aXDysxg45Qc

École nationale supérieure de paysage, Le Potager du Roi par ses jardiniers (Der Gemüsegarten 
des Königs von seinen Gärtnern), April 2020, 6 Min. 11: 
https://www.youtube.com/watch?v=n5RiGOe7aCo
Parks und Gärten Region Centre, Centre Val-de-Loire le château d'Ainay-le-Vieil, 2016, 13 
Min. 12: https://www.youtube.com/watch?v=yfrQFUpQNZg
• Andere

France 3 Hauts de France, Recques-sur-Hem (Pas-de-Calais): Zwei Birnbäume an der 
Fassade eines Hauses wurden mit dem Label "Bemerkenswerte Bäume" ausgezeichnet, 2010, 
24 Sek. : https://www.you- tube.com/watch?v=oPEIu4SsWEU

Peter Thevenot, River Road Farms An Espaliered Tree Nursery Tour, 4 min.57: 
https://youtu.be/MjGNgLO9_Tk

Guido Tolke und Julia Dordel, Jupiter Films, Die Intelligenz der Bäume, 2016, 1 Std. 20 Min.

https://artdelespalier.org/
http://www.amisdupotagerduroi.org/
https://mursapeches.blog/
https://mursapeches.blog/
https://chateau-esquelbecq.com/jardin-flamande-2/
http://www.chateau-talcy.fr/
https://www.chateaudevalmer.com/le-domaine/les-jardins
https://www.chateaudevalmer.com/le-domaine/les-jardins
https://www.chateauvillandry.fr/chateau-jardins/jardins-villandry-pas-a-pas/
https://www.chateauvillandry.fr/chateau-jardins/jardins-villandry-pas-a-pas/
https://www.croqueur-idf.fr/
https://www.croqueur-idf.fr/
https://www.chambord.org/fr/les-ecuries-de-chambord/les-jardins-potagers-de-chambord/
https://www.chambord.org/fr/les-ecuries-de-chambord/les-jardins-potagers-de-chambord/
https://www.chambord.org/fr/les-ecuries-de-chambord/les-jardins-potagers-de-chambord/
http://www.ecoledubreuil.fr/
http://www.potager-du-roi.fr/site/potager/index.htm
http://www.potager-du-roi.fr/site/potager/index.htm
https://jardin-ecole.com/newsitejardin-ecole
http://www.jardinsfruitiersdelaquenexy.com/
http://www.pommeraie-ideale.com/
http://jardindesmerlettes.com/
https://www.youtube.com/watch?v=aXDysxg45Qc
http://www.youtube.com/watch?v=n5RiGOe7aCo
http://www.youtube.com/watch?v=yfrQFUpQNZg
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V. BETEILIGUNG VON GEMEINSCHAFTEN, GRUPPEN UND 
EINZELPERSONEN

V.1. Angetroffene(r) Praktiker(in) und Beitragende(r) des Eintrags
Der Prozess zur Anerkennung der Obstspalierkunst als immaterielles Kulturerbe stützt sich 
auf ein Kollektiv, das sich seit Juni 2020 sechs Mal getroffen hat (8. Juni und 19. November 
2020, 6. April 2021, 4. Februar, 13. Dezember 2022 und 23. Januar 2023). Im Vorfeld hatten 
26 Obstgartenleiter zur Bestandsaufnahme beigetragen, indem sie einen Fragebogen 
beantwortet hatten. Bei jedem Treffen konnten neue Mitglieder begrüßt und der Austausch 
ausgeweitet werden, insbesondere auf die Entwicklungen des Obstanbaus in der Stadt und im 
Vereinswesen sowie auf das Thema Ausbildung. Von jeder Sitzung (außer der vom 23. 
Januar 2023) wurde ein ausführliches Protokoll erstellt, das von den Teilnehmern genehmigt 
wurde. 119 Personen nahmen mindestens einmal an den Treffen teil,

Traditionelle Orte

• Historische 

Zentren École Du 

Breuil :
Bauzet, Jean Pierre, Leiter der Domaine de l'École Du Breuil, 75012 Paris, jean- 
pierre.bauzet@paris.fr

Degardin, Alexandre, Gärtner und Ausbilder an der École Du Breuil, 75012 Paris, 
alexandre.de- gardin@paris.fr

Deschamps, Joffrey, Lehrer Ausbildung der Gourmetgärtner, 75012 Paris, jof- 
frey.deschamps@paris.fr

Duplat, Arnaud, ausbildender Gärtner an der École Du Breuil, 75012 Paris 

arnaud.duplat@paris.fr Garaix, Léon, Direktor der École Du Breuil, 75012 Paris, 

leon.garaix@paris.fr

Marin, Agnès, Leiterin der Erwachsenenbildung an d e r  École Du Breuil, 75012 Paris, 
agnes.marin@paris.fr

ENSP Potager du roi :
Bonnet, Alexandra, Direktorin der École Nationale Supérieure de Paysage, 78000 Versailles,
a.bonnet@ecole-paysage.fr

• Konservativer Gemüsegarten in Lacroix-Laval: 
http://parcs.grandlyon.com/potager3D/index.html

• Priorat Notre-Dame d'Orsan (Maisonnais, Cher): http://www.prieuredorsan.com

• Senat (Jardin du Luxembourg, Paris 6e): http://www.senat.fr/visite/jardin/index.html

• Städtische Obstgärten (Paris 18e): http://vergersurbains.org

https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2021/11/5-Compte-rendu-Reunion-du-8-Juin-2020-V-25-06-2020.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2021/11/Compte-rendu-re%CC%81union-19-novembre-V1.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2021/11/Compte-rendu-re%CC%81union-19-novembre-V1.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2021/11/Compte-rendu-reunion-aboriculture-fruitiere-en-formes-jardinees-6-avril-2021avec-annexes-1.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2022/03/transcription-4-fevrier-definitive-avec-annexes.pdf
https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/01/transcription-reunion-13-dec-2022.pdf
mailto:jean-pierre.bauzet@paris.fr
mailto:jean-pierre.bauzet@paris.fr
mailto:alexandre.degardin@paris.fr
mailto:frey.deschamps@paris.fr
mailto:arnaud.duplat@paris.fr
mailto:leon.garaix@paris.fr
mailto:agnes.marin@paris.fr
mailto:a.bonnet@ecole-paysage.fr
http://parcs.grandlyon.com/potager3D/index.html
http://www.prieuredorsan.com/
http://www.senat.fr/visite/jardin/index.html
http://vergersurbains.org/
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Jacobsohn, Antoine, Stellvertreter der Direktorin der École Nationale Supérieure de Paysage, 
zuständig für den Gemüsegarten des Königs, 78000 Versailles, a.jacobsohn@ecole-paysage.fr

Jardin du Luxembourg :
Croq, Gisèle, Ingenieurin der Jardins du Luxembourg, 75006 Paris, g.croq@senat.fr

mailto:a.jacobsohn@ecole-paysage.fr
mailto:g.croq@senat.fr
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Delalex, Franck, Leiter des Obstgartens, Jardins du Luxembourg, 75006 Paris, f.delalex@se- 
nat.fr

Hermet, Yann, Technischer Assistent der Gärten von Luxemburg, y.hermet@senat.fr

Murs à pêches de Montreuil :

Lelièvre, Bernard, Präsident, Société Régionale d'Horticulture de Montreuil, 93100 Montreuil, 
bernard.lelievre9@wanadoo.fr

Schuller, Philippe, Leiter des Schulgartens, Société Régionale d'Horticulture de Montreuil, 
93100 Montreuil, philippe.schuller@sfr.fr
• Große Amateure

Coulomb, Christine, Designerin, Le Jardin des Merlettes, 58200 Saint-Loup-des-Bois, c.cou- 
lomb@jardindesmerlettes.com

Fontaine, Patrick, Hobby-Obstgärtner (Kleingarten mit dem Gütesiegel "Jardin Remar- 
quable"), Le Jardin de Patrick et Geneviève (Murs à pêches de Montreuil), 93100 Montreuil, 
patrickfontaine49@wanadoo.fr

Schaeffer, Jean-Claude, Gründer des Obstgartens "Les Ceveaux", 36210 Chabris, (verstorben 
im Mai 2021)

Stillace, Dominique, Schöpfer von La Pommeraie Idéale, 36230 Saint-Denis-de-Jouhet, 
lapom- meraieideale@gmail.com

• Obstgärten von Schlössern, historischen Herrenhäusern und landschaftlich gestalteten 
Räumen

Barbaud Marc, Gartenexperte, Gärten der William Christie Stiftung in Thiré (Vendée), und Jar- 
dins des Logis de Chaligny (Vendée), barbaud.marc@orange.fr
Batz, Anne-Christine de, ehemalige Präsidentin der Amis du Dehors, Port-Royal de Champs, 
78114 Ma- gny-les-Hameaux (neue Präsidentin: Janine Rouet, lesamisdudehors@gmail.com)

Bommelaer, Laure, Eigentümerin und Verwalterin, Château de la Bussière, 45230 La Bussière, 
cha- teaudelabussiere@gmail.com

Doury, Nathalie, Direktorin des Musée départemental Albert Kahn, Jardin Albert Kahn, 
92100 Boulogne-Billancourt, ndoury@hauts-de-seine.fr

Garbe, Pascal, Direktor von Moselle Passion, pascal.garbe@moselle.fr, und Pereira, Claire, 
Chefgärtnerin, Jardins fruitiers de Laquenexy, 57530 Laquenexy, claire.pereira@moselle.fr

La Tour d'Auvergne, Marie-Sol de, verantwortliche Miteigentümerin der Gärten, Schloss 
Ainay- le-Vieil, Vizepräsidentin, Fondation des parcs et jardins de France, 18200 Ainay-le-
Vieil, ac- cueil@chateau-ainaylevieil.fr

Ménage-Small, Marie-France, Eigentümerin und Geschäftsführerin, Château de Montigny, 
21520 Montigny- sur-Aube, info@chateaudemontigny.com

Pearon, Cyril, und Kennedy, Anne, Prieuré Notre-Dame d'Orsan, 18170 Maisonnais, 
jardinsdor- san@gmail.com

Popihn Dominique, Besitzer, zuständig für den Obst- und Gemüsegarten, Château Colbert, 
49360 Maulévrier, d.popihn@popihn.com

Pontbriand, Catherine de, verantwortliche Besitzerin der Gärten, Château de Clivoy, 53420 
Chailland, catherinedeclivoy@gmail.com

Portuguez, Laurent, ehemaliger Chefgärtner, Château de Villandry, 37510 Villandry, 

mailto:f.delalex@senat.fr
mailto:f.delalex@senat.fr
mailto:y.hermet@senat.fr
mailto:bernard.lelievre9@wanadoo.fr
mailto:philippe.schuller@sfr.fr
mailto:c.coulomb@jardindesmerlettes.com
mailto:c.coulomb@jardindesmerlettes.com
mailto:patrickfontaine49@wanadoo.fr
mailto:lapommeraieideale@gmail.com
mailto:barbaud.marc@orange.fr
mailto:chateaudelabussiere@gmail.com
mailto:ndoury@hauts-de-seine.fr
mailto:claire.pereira@moselle.fr
mailto:accueil@chateau-ainaylevieil.fr
mailto:info@chateaudemontigny.com
mailto:jardinsdorsan@gmail.com
mailto:d.popihn@popihn.com
mailto:catherinedeclivoy@gmail.com
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jardins.vil- landry@orange.fr

mailto:jardins.villandry@orange.fr
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Saint Venant, Alix de, Vizepräsidentin der Amis du Potager du Roi, Association des jardins 
po- tagers et fruitiers de France, Château de Valmer, 37210 Chançay, alixdesaintve- 
nant@gmail.com

Saulnier, Baptiste, ehemaliger Abteilungsleiter des Gemüse- und Obstbauernhofs, Domaine 
natio- nal de Chambord, Château de Chambord, 41250 Chambord (neuer Chefgärtner Billon, 
Julien, julien.billon@chambord.org )

Schmitt Pierre-Emmanuel, Referatsleiter Garten, Musée départemental Albert Kahn, 92100 
Bou- logne-Billancourt, pschmitt@hauts-de-seine.fr

Tamer-Morael, Johan, Verantwortlicher für die Gärten, Château d'Esquelbecq, 59470 
Esquelbecq, acde59470@gmail.com

Taulard, Julien, Chefgärtner, Château de Talcy, 41370 Talcy, julien.taulard@monuments- 
nationaux.fr

Toutain, Nicolas, Chefgärtner, Château de la Bourdaisière, 37270 Montlouis-sur-Loire, jar- 
din@labourdaisiere.com

• Praktiker für Spalierwände und Spalierbau im Allgemeinen

Polle, Caroline , Co-Koordinatorin des Vereins Murs à pêches de Montreuil, 93100 Mon- treuil 
gobetue@orange.fr
Mage, Pascal, Vorsitzender der Association des Murs à pêches de Montreuil, 93100 Montreuil, 
pascal.mage@wanadoo.fr

Roseau, Charles-Louis, Mitglied der Association des Murs à pêches de Montreuil, Spezialist 
für Mauern mit Palissern, clroseau@hotmail.fr

• Spezialisierte Baumschulen

Chatelain, Laurent, Geschäftsführer, Pépinières Chatelain, 95500 Le Thillay, 
laurent@pepinieres-cha- telain.com, Website: http://www.pepinieres-chatelain.com

Debaisieux, Alexandra und Olivier, les Pépinières d'Enghien (7850 Enghien, Belgien), con- 
tact@espalierfruit.be
Douchin, Frédéric, Geschäftsführer, pépinières du Parc, 45300 Ascoux, 
frederic.douchin@orange.fr
Dumont, Eric, Pépinières Baltet-Dumont, Les arbres Eric Dumont, 10800 Buchères, edbal- 
tet@gmail.com, Website: http://ericdumont.fr

Hewertson, Sophie, SCEA Pépinière La Palmette, 50590 Regnéville-sur-Mer, pepiniere.la- 
palmette@gmail.com

Nicou, Michel, Generaldirektor, Baumschulen Minier, 49250 Beaufort-en-Vallée, 
contact@pepi- nieres-minier.fr

Ogereau, Pierre, Geschäftsführer, Ogereau Baumschulen, 49700 Tuffalun, info@pepinieres-
ogereau.fr

Etablierte Akteure im Obst- und Gartenbau

• Obstbau- und pomologische Vereinigungen.

Chasseguet Christine, Vorsitzende d e s  Vereins Les Arbusticulteurs, christine.chasse- 
guet@arbusticulteurs.com
Drocourt, Sylvain, Leiter des Obstgartens von Eaubonne, Croqueurs de pommes d'Île-de-France, 

mailto:alixdesaintvenant@gmail.com
mailto:alixdesaintvenant@gmail.com
mailto:julien.billon@chambord.org
mailto:pschmitt@hauts-de-seine.fr
mailto:acde59470@gmail.com
mailto:julien.taulard@monuments-nationaux.fr
mailto:julien.taulard@monuments-nationaux.fr
mailto:jardin@labourdaisiere.com
mailto:jardin@labourdaisiere.com
mailto:gobetue@orange.fr
mailto:pascal.mage@wanadoo.fr
mailto:clroseau@hotmail.fr
mailto:laurent@pepinieres-chatelain.com
http://www.pepinieres-chatelain.com/
mailto:tact@espalierfruit.be
mailto:frederic.douchin@orange.fr
mailto:edbaltet@gmail.com
mailto:edbaltet@gmail.com
http://ericdumont.fr/
mailto:palmette@gmail.com
mailto:contact@pepinieres-minier.fr
mailto:info@pepinieres-ogereau.fr
mailto:info@pepinieres-ogereau.fr
mailto:guet@arbusticulteurs.com
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95600 Eaubonne, s.drocourt@free.fr

Fourey, Henri, Präsident der Croqueurs de pommes d'Île-de-France, henri.fourey@orange.fr

mailto:s.drocourt@free.fr
mailto:henri.fourey@orange.fr
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Henry, François, Vorsitzender d e s  Vereins Les mordus de la pomme, 22100 Quévert, 
fh22@wanadoo.fr

Jacquemin, Michel, Präsident der Croqueurs de Pommes de Lorraine, 54280 Seichamps,
croqpomlor@laposte.net
Jouve, Hélène, Verantwortliche für den konservativen Obstgarten, LPA du pays de BRAY, 
Château de Mer- val, 76220 Brémontier-Merval, helene.jouve@educagri.fr
Laroche, Béatrice, Vorstandsmitglied, Association i z'on creuqué eun' pomm', beatrice.la- 
roche.paris@gmail.com

Lescure, Jean-Jacques, Mitglied des Verwaltungsrats, Croqueurs de Pommes du Cantal, 15000 
Aurillac, jjlescure@googlemail.com

Mandonnet, Jacques, Mitglied, Croqueurs von Äpfel der Île-de-France, mandon- 
net.j@orange.fr

Mitteau, Martine, Union Pomologique de France, mitteau@free.fr

Oger, Michel, Präsident der Croqueurs de Pommes de l'Anjou, 49290 Chaudefonds sur Layon, 
michelraymonde.oger@orange.fr
Pruvost, Jean-Paul, ehemaliger Vorsitzender der Union Départementale des Syndicats et 
Associations arboricoles et horticoles de la Moselle (neuer Vorsitzender seit 2023 Loos, 
Raymond, ray- mond.loos@orange.fr)

Rauzier, Sabine, Leiterin des Zentrums für Pomologie, Rathaus von Alès, 30 115 Alès Cedex,
centre.pomologie@ville-ales.fr

Richard, Marc, Vorsitzender, Association Les Prunes de Brignoles, 83 170, Brignoles, 
prunedebri- gnoles@hotmail.fr

Roullaud, Jean-Pierre, Vorsitzender, Gründer, Association Arborepom, 29 300 Arzano, 
jean.pierre.roullaud@wanadoo.fr

Verbrugghe, Éric, Vorsitzender, Association "i z'on creuqué eun' pomm'", 60660 Cires-lès- 
Mello, erverbrugghe@gmail.com

• Streuobstwiesen und andere Einrichtungen

Bruneaux, Guillaume, Referent für die Aufwertung des Obsterbes, Centre Régional de 
ressources génétiques Hauts de France, 59650 Villeneuve d'Ascq, g.bruneaux@enrx.fr

Debarle, Gilles, Direktor der Domaine de la Grange-La Prévôté (CÉRÈS), Ville de Savigny-
le- Temple, Jardins potagers et fruitiers de France, 77176 Savigny-le-Temple, 
gilles.debarle@sa- vigny-le-temple.fr

Goossens, Julien, Leiter des Pflanzengartens, Botanischer Garten der Stadt Rouen, 114bis 
avenue des Martyrs de la Résistance, 76100 Rouen, julien.goossens@rouen.fr

Poyet, Élodie, Leiterin der Konservatorien, Potager de Lacroix-Laval, 69280 Marcy- l'Étoile, 
epoyet@grandlyon.com

Rivoyre, Michel de, Präsident, Parcs et Jardins de Midi-Pyrénées, 31140 Fonbeauzard, 
michel- derivoyre@gmail.com

Viry, Elise, Caudéran Horticulture, Arboriculture and Viticulture Society, 33200 Bor- deaux, 
elise.viry@snhf.org
• Landwirtschaftliche und agrarwissenschaftliche Bildung, Weiterbildung und Forschung
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mailto:g.bruneaux@enrx.fr
mailto:gilles.debarle@savigny-le-temple.fr
mailto:julien.goossens@rouen.fr
mailto:epoyet@grandlyon.com
mailto:michelderivoyre@gmail.com
mailto:deaux%2Celise.viry@snhf.org
mailto:deaux%2Celise.viry@snhf.org
mailto:deaux%2Celise.viry@snhf.org


INVENTARBLATT ZUM IMMATERIELLEN KULTURERBE

61

Courtial, Franck, und Rabreaud, Hélène, Ausbilder, CFP-MFR 85280 La Ferrière, franck.cour- 
tial@mfr.asso.fr

Lacourt, Luc, Lehrer für Gartenbauwissenschaften und -techniken, Lycée agricole privé Costa 
de Beauregard - Fondation du Bocage, 73000 Chambéry, luc.lacourt@bocage.cneap.fr

Leroux, Laure, CléOme Formation, 37230 Luynes, laureleroux.cleome@gmail.com

Malécot, Valéry, Maître de Conférences en botanique, L'Institut Agro, Agro Campus Ouest, 
campus d'Angers, 49000 Angers, valery.malecot@agrocampus-ouest.fr

Offret, Elisabeth, Leiterin des Kompetenzzentrums Landschaft und Biodiversität, Centre 
national de la fonction publique territoriale, 34000 Montpellier, elisabeth.offret@cnfpt.fr

Regnard, Jean-Luc, Emeritierter Professor, Assoziierter Forscher UMR AGAP, L'Institut Agro, 
Agro Campus Montpellier, jean-luc.regnard@supagro.fr

Triollet, Régis, nationaler Animator DGER-BDAPI, RESOTHEM-Hortipaysages, CFPPA Angers La 
Fresne, 49130 Angers Cedex 01, regis.triollet@educagri.fr

Crozat, Stéphane, Direktor des Forschungszentrums für angewandte Botanik, und Novak, 
Sabrina, Projekt- und Entwicklungsmanagerin, Domaine Melchior Philibert, 69390 Charly, 
crba@crba.fr

• Andere

Delcroix, Yves, Berater für Obstanbau und Ingenieur für Raum- und Landschaftsplanung, 
Landwirtschaftskammer (im Ruhestand), 37170 Chambray les Tours, del- 
croixyves37@orange.fr

Del Porto, Pierre, Heritage Environment, AFMA, 75015 Paris, pierre.del- porto@gmail.com

Durnerin, Alain, Gartenbauingenieur, Chefingenieur für Land- und Forstwirtschaft (im 
Ruhestand), 78610 Le Perray en Yvelines, alain.durnerin@orange.fr

Guihéneuf, Yves, Gartenbauingenieur, Honorarprofessor INHP Angers, yguihene@modulo- 
net.fr

Heuraux, Christine, Leiterin Studien und Bewertung Naturerbe, Fondation du Patri- moine, 
Neuilly-sur-Seine, 92 200 christine.heuraux@fondation-patrimoine.org
Le Bec, Michel, Delegierter für 93, Fondation du Patrimoine, 93 500 Pantin, Fondationpatri- 
moine93@wanadoo.fr

Lenoir, Olivier, nationaler Generaldelegierter Rempart, 75004 Paris, lenoir@rempart.com

Pagel-Brousse, Marie-Georges, Präsidentin` der Rempart Union, 75004 Paris, pagel- 
brousse@rempart.com

Neue Akteure

• Kommunen, Verbände, städtische und vorstädtische Baumzucht und Sozial- und 
Solidarwirtschaft

Arlandon, Lisa, Leiterin der Bestandsaufnahme des Biodiversitätserbes Ville de Gennevilliers, 
92230, Lisa.ARLANDON@ville-gennevilliers.fr

Barré, Maryline, Stellvertretende Direktorin Jardin des sciences & Biodiversité Ville de 
Dijon, 21000, mbarre@ville-dijon.fr
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Blaison, Gwenaelle, Teamleiterin, Direction Nature et Jardins, Ville de Nantes, Gwe- 
naelle.blaison@mairie-nantes.fr
Chapuis, Gautier, Delegierter Stadtrat, zuständig für lokale Lebensmittel und 
L e b e n s m i t t e l s i c h e r h e i t , Stadt Lyon, gautier.chapuis@mairie-lyon.fr
Foucard, Pierre, Projektleiter "Lokales Ernährungssystem und städtische Landwirtschaft" 
Direction des espaces verts, 69002 Lyon, pierre.foucard@mairie-lyon.fr

Claise, Déborah, Leiterin des Projekts zur Wiederanlage eines städtischen Obstgartens in 
Thomery, 77810, deborahclaise@hotmail.fr, und Destors, Caroline, gewählte Gemeinderätin 
und Projektreferentin, c.destors@mairiethomery.fr
Hays, Dominique, Präsident des Réseau Cocagne, 91430 Vauhallan, dhays@angesgardins.fr 

Journet, Marion, Koordinatorin der Veni Verdi-Kulturen, 18 rue Ramus, 75020 Paris, 07 78 

69
79 61, marion.journet@veniverdi.fr
Goelzer, Sébastien, Stadtplaner, Mitbegründer des Vereins Urbane Obstgärten, und Jalet, 
Hugo, Referent für Obstbau, 75018 Paris, 01 82 09 05 62, vergersurbains@gmail.com

Mauclère, Hervé, Gründungsmitglied des solidarischen Kollegiums, Yvette Vallée en 
transition-Le Verger des habitants, 78470 Saint-Rémy-les-Chevreuse, h.mauclere@free.fr

Melin, Gil, stellvertretender Bürgermeister von Ris-Orangis, Präsident der Kleingärten von 
Ris-Orangis, 91130 Ris-Orangis, gilles.melin1@orange.fr

Nédélec, Elsa, Projektleiterin für nährstoffreiche Landschaften & städtische Bauernhöfe 
Nantes Métropole, 44000 Nantes, Elsa.NEDELEC@nantesmetropole.fr
Péchabrier, Marianne, Ausbildungskoordinatorin, Veni Verdi, 75020 Paris, marianne.pecha- 
brier@veniverdi.fr

Perrocheau, Romaric, Direktor der Abteilung für Grünflächen und Ökologie von Nantes Mé- 
tropole, 44000, romaric.perrocheau@nantesmetropole.fr
Poorteman Sylvain, Hauptmeister, Direktion Parks und Gärten Stadt Tourcoing, 59200, 
spoorteman@ville-tourcoing.fr

Tempia, Diana, Koordinatorin, Fruits Défendus, 33 rue Pierre Jean de Béranger, 93 000 
Mon- treuil, 06 77 52 27 39, fruitsdefendus@villecomestible.org

• Andere

Bétrancourt, Mathieu, Direktor der britisch-französischen Stiftung von Sillery, 
betrancourt.ma- thieu@ffbs-sillery.com, und Novel, Jean-David, Leiter des Obstgartens von 
Sillery, 91360 Epinay- sur-Orge, jd.novel@free.fr
Leterme, Évelyne, Beraterin und Ausbilderin für agroökologischen Obstbau, ehemalige 
Gründerin und Leiterin des regionalen Pflanzenkonservatoriums von Aquitanien, 47130 
Montesquieu, eleterme3@gmail.com
Andere Gruppen

• Verschreiber und spezialisierte Unternehmen

Colleu-Dumond, Chantal, Direktorin der Domaine et du Festival International des Jardins de 
Chaumont-sur-Loire, Domaine régional de Chaumont-sur-Loire, 41150 Chaumont-sur-Loire, 
chantal.colleu-dumond@domaine-chaumont.fr

Guibourgé, Antoine, Direktor, Studio Mugo, 189 rue d'Aubervilliers, 75018 Paris, agui- 
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bourge@mugo.fr, Website https://www.studiomugo.com
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https://www.studiomugo.com/
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• Nationale Verbände
Baudelet, Laurence, Projektkoordinatorin, Graine de jardins, 21 rue de Jessaint, 75018 Paris,
lba@grainedejardins.fr
Gutleben, Caroline, Direktorin von Plante & Cité (Ingenieurwesen für die Natur in der Stadt), 
49000 An- gers,caroline.gutleben@plante-et-cite.fr

Tournellec, Guy, SNHF Sektion Gemüse- und Obstgärten und Mitglied der Jury des 
nationalen Wettbewerbs für Gemüsegärten, Société nationale d'horticulture de France, 21 cité 
Ar Gozhenn, 22200 Saint Agathon, guy.tournellec@gmail.com
Individuelle Besitzer und Vermittler von Wissen und Können

Moulin, François, Technischer Berater, Betreuer, Amis du Potager du Roi, Croqueurs de 
pommes d'Île-de-France, 78220 Viroflay, francois.moulin78@orange.fr

Regnier, Thierry, Co-Präsident des Vereins Fruits défendus, Mitglied der Fédération des 
Murs à pêches, Mitglied der Association des Murs à pêches de Montreuil, 93100 Montreuil, 
thierryrgn@gmail.com

Amateurpraktiker (Freunde des Gemüsegartens des 

Königs) Buffévent, Alexia de, 

amdebuffevent@hotmail.com Chopin, Sonia, 

chopinsonia@gmail.com

Gilquin, Bernard, bernard.gilquin@gmail.com 

Issenmann, Martin, m.issenmann@wanadoo.fr 

Links, Chantal, chantali2@wanadoo.fr 

Loumaye, Anne-France, af.loumaye@hotmail.fr 

Sirieix, Frédéric, fresir75@gmail.com

Amateure und Praktiker in Belgien und der Schweiz

Allimann, Yvette, Fructus, Schweizerischer Verein für die Erhaltung des Obsterbes , 
yvette.allimann@bluewin.ch

Amgarten, Werner, Fructus, Schweizerischer Verein zur Erhaltung des Obsterbes , wer- 
ner.amgarten@bluewin.ch

Debaisieux, Alexandra und Olivier, pépinières d'Enghien, rue Noir Mouchon, 7850 Enghien (Bel- 
gien) contact@espalierfruit.be

Enggasser Josiane, Leiterin Beratung und Projekt, Culinarium Alpinum, 6370 Stans 
(Schweiz), josiane.enggasser@culinarium-alpinum.ch

Koedinger, Luc, Straßenspezialist für Obstbäume an Fassaden, Aubange (Belgien), arbres.espa- 
liers@gmail.com

Van den Bossche, Herman, Mitgestalter des neuen Obstbaumgartens von  Schloss Gaasbeek 
(Belgien), hermanvandenbossche@ymail.com

Vossen, Marcel, Mitgestalter des neuen Obstbaumgartens, Schloss Gaasbeek (Bel- gien), 
allurehorses@gmail.com
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V.2. Erhaltene Unterstützungen und Zustimmungen
Die Initiative zur Aufnahme des Obstanbaus in Gartenformen hat bislang 33 Zustimmungs- 
und Unterstützungsschreiben erhalten, die in einem 94-seitigen Dossier zusammengefasst 
sind.

https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/03/soutiens-art-espalier-2303151.pdf

Haben ihre Unterstützung adressiert:
Institutionen

Larcher, Gérard, Präsident des Senats

Stadt Montreuil (Patrice Bessac, Bürgermeister). Andere lokale Akteure schlossen sich dieser 
Unterstützung an: Fédération des Murs à Pêches, Société Régionale d'Horticulture de 
Montreuil, Association Fruits défendus, Association des Murs à pêches et jardin remarquable 
de Patrick et Geneviève (die beiden Letzteren übermittelten auch Briefe in ihrem Namen).

Corbière, Alexis, Abgeordneter des Departements Seine-Saint-Denis, Wahlkreis Bagnolet-
Montreuil
Historische Obstgärten

Croq, Gisèle, Ingenieurin der Jardins du Luxembourg 

Hennekine, Alexandre, ehemaliger Direktor, für die École 

Du Breuil Erhaltende Obstgärten

Leterme, Évelyne, ehemalige Gründerin und Direktorin, Conservatoire végétal régional 
d'Aquitaine
Landwirtschaftliche Bildung

Triollet, Régis, nationaler Animator DGER-BDAPI, RESOTHEM-Hortipaysages
Urbane Baumzucht

Goelzer, Sébastien, Stadtplaner, Mitbegründer, und Jalet, Hugo, für den Verein Urbane 
Obstgärten
Verschreiber und spezialisierte Unternehmen 

Douchin, Frédéric, Geschäftsführer, pépinières 

du Parc Nicou, Michel, Generaldirektor, 

pépinières Minier Ogereau, Pierre, 

Geschäftsführer, pépinières Ogereau Historische 

Schlösser und Landgüter

Haussonville, Jean d', Generaldirektor der Domaine national de Chambord Loumaye, 

Anne-France, Jardins d'Annevoie

Taulard, Julien, Chefgärtner, Schloss Talcy
Große Amateure

Coulomb, Christine, Designerin, Le Jardin des Merlettes

Fontaine, Patrick, Hobbygärtner, Le Verger de Patrick et Geneviève, Murs à pêches de 

https://artdelespalier.org/wp-content/uploads/2023/03/soutiens-art-espalier-2303151.pdf
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Montreuil (Der Obstgarten von Patrick und Geneviève)

Schaeffer, Jean-Claude, Gründer, Obstgarten Les 

Ceveaux Stillace, Dominique, Gründer, La 

Pommeraie idéale Associations
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Retournard, Denis (Hauptredakteur), ehemaliger Leiter des Obstgartens von Luxemburg 
(Paris 75006), retournard.denis@orange.fr

Beccaletto, Jacques (Hauptredakteur), ehemaliger Chefgärtner des Potager du Roi in Ver- 
sailles, jacquesbeccaletto@orange.fr

Chagnon, Catherine, Mitglied der Freunde des Gemüsegartens des Königs (78000 
Versailles), cathe- rine.chagnon@me.com
Coulomb, Christine, Designerin, Le Jardin des Merle 

ttes, c.coulomb@jardindesmerlettes.com

Batz, Anne-Christine de, für Les amis du dehors (Port-Royal des Champs) 

Benoît-Tekatlian, Marie, für l'Association des Murs à pêches de Montreuil 

Debarle, Gilles, für Jardins potagers et fruitiers de France

Del Porto, Pierre, für AFMA

Fourey, Henri, Vorsitzender Croqueurs de pommes de l'Île de France 

Verbrugghe, Éric, für den Verein I z on creuqué eun' pomm' Amateurs de 

jardins et jardiniers (Gartenliebhaber und Gärtner)

Buffévent, Alexia de 

Cathelin, Florence 

Gilquin, Bernard

Lebarillier, Anne, Mitglied des Verbands der Amateurgärtner des Ärmelkanals Nérot, 

Éric

Seillière, Antoinette
Andere

Beccaletto, Jacques, ehemaliger Chefgärtner des Gemüsegartens des Königs

Durnerin, Alain, Gartenbauingenieur, leitender Ingenieur für ländliche Technik und 
Forstwirtschaft (im Ruhestand)

Moulin, François, technischer Berater und Betreuer, Croqueurs de pommes de l'Île-de-France 

Enggasser, Josiane, für CULINARIUM ALPINUM (Schweiz)

Der Dirigent William Christie, Gründer von Les Arts Florissants und der Gärten der Fon- 
dation William Christie in Thiré (Vendée), der die Kunst des Spaliers praktiziert, hat seine 
Unterstützung durch ein Video zum Austausch mit Jacques Beccaletto zugesagt (auf YouTube 
mehr als 3000 Mal angesehen).

Die Aktion wurde auch von Pierre Louault, Senator des Departements Indre-et-Loire und 
ehemaliger Bürgermeister von Chédigny, einem Dorf mit dem Label "Jardin remarquable" 
(bemerkenswerter Garten), unterstützt.

VI.  VERWALTUNGSMETADATEN

VI.1. Redakteure der Karteikarte
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mailto:catherine.chagnon@me.com
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Zu diesem Zeitpunkt wurde noch kein wissenschaftlicher Ausschuss gebildet. Die 
Bestandsaufnahme wurde von einem Team von Freiwilligen durchgeführt, die aus den 
Vereinen Amis du Potager du Roi und Amis des Murs à Pêches de Montreuil rekrutiert 
wurden: Chopin, Sonia; Dumont, Barbara; Issenmann, Martin; de Maintenant Arnaud; Nérot, 
Éric; und Sirieix, Frédéric, die in Verbindung mit dem Redaktionskomitee arbeiteten.

Die vorliegende Version des Arbeitsblatts wurde allen Mitgliedern des Kollektivs zur 
Durchsicht und Überprüfung zugesandt. Insbesondere haben folgende Personen 
Kommentare abgegeben: Debaisieux, Olivier (spezialisierter Pe- pinier, Les Pépinières 
d'Enghien, Belgien); Jacobsohn, Antoine (stellvertretender Direktor der École Nationale 
Supérieure de Paysage, zuständig für den Potager du roi, Versailles) ; Jacquemin, Michel 
(Präsident der Croqueurs de Pommes de Lorraine); Lelièvre, Bernard (Präsident der Société 
Régionale d'Horticulture de Montreuil); Ménage-Small, Marie-France (Eigentümerin und 
Betreiberin der Obst- und Gemüsegärten des Schlosses Montigny-sur-Aube).

VI.2. Untersucher oder assoziierte Forscher oder Mitglieder des 
eventuell eingerichteten wissenschaftlichen Ausschusses

Ort(e) und Datum/Zeitraum der Erhebung
 Pariser Raum und Provinz sowie Belgien/ erste Inventur begonnen im September 2019.  

VI.3. Registrierungsdaten
Datum der Abgabe

 17. März 2023

Jahr der Aufnahme in die Bestandsaufnahme

 2023

Nr. der Karteikarte

 2023_67717_INV_PCI_FRANCE_00525

ARKH-Identifikator

Fourey, Henri, Präsident der Croqueurs de pommes d'Île-de-France, henri.fourey@orange.fr

Goelzer, Sébastien, Stadtplaner, Mitbegründer des Vereins Vergers urbains (Paris 75018), ver- 
gersurbains@gmail.com

Mage, Pascal, Präsident der Association des Murs à pêches de Montreuil (93100), pas- 
cal.mage@wanadoo.fr

Mauclère, Hervé, Gründungsmitglied des Solidaritätskollegs, Yvette Vallée en transition-Le 
Verger des habitants, h.mauclere@free.fr

Roseau, Charles-Louis, Mitglied der Association des Murs à pêches de Montreuil, clro- 
seau@hotmail.fr

Triollet, Régis, nationaler Animator DGER-BDAPI, RESOTHEM-Hortipaysages, regis.triol- 
let@educagri.fr

Schlosser, Michel (Kontakt), Vorsitzender der Freunde des Gemüsegartens des Königs, 
schlosserm@darden.virgi- nia.edu
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